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Tabak, Börſe und Branntwein. 

Wenn der Reichstag — wie nicht anders zu erwarten — 

der von der Tabaksmonopol⸗Kommiſſion beſchloſſenen Reſolution 
zuftimmt, jo müßte, wenn irgend welche Rücksicht auf dae Votum 
der Volksvertretung genommen wird, wenigſtens für die gegen⸗ 
wärtige Legislaturperiode der Tabak aus der Reihe derjenigen 
Steuerobjekte ausgeſchieden werden, welche mehr zu „bluten“ fähig 
find. Daß die Tabaksinduſtrie eine höhere Steuer nicht ertragen 
kann, ſondern durch eine ſolche nur dem Monopol vorgearbeitet 
werden würde, iſt die Anſicht aller Sachverſtändigen, und einem 
Monopol auf Umwegen, bei dem die Entſchädigungen — da die 
betreffenden Existenzen vorher ſchon zu Grunde gegangen ſein 
würden — größtentheils in Wegfall kämen oder an einzelne 
Wenige in hohen Summen gezahlt werden müßten, würden wir 
die direkte Einführung des Monopols doch noch vorziehen. Daß 
nach Ablehnung der Monopol⸗Vorlage durch den Reichstag eine 
anderweite höhere Beſteuerung des Tabaks vorgeſchlagen werden 
wird, vielleicht mit der bewußten Abſicht, auf dieſem Umwege in 
einigen Jahren doch zum Monopol zu gelangen, halten wir trotz 
einer entgegenſtehenden, mit zahlreicher Majorität beſchloſſenen 


Reſolution des Reichstags freilich keineswegs für ausgeſchloſſen. 


Man weiß jg, wie in maß den Kre ‚abge! 
Vorlagen und über beſtimmt kundgegebene Wilensmeinungen d 
N gedacht wird. Indeſſen ſcheint doch auch unter den 
Freunden der Steuerpolitik des Reichskanzlers nachgerade der 
Gedanke aufzudämmern, daß es nutzlos iſt, bei der für nöthig 
gehaltenen Vermehrung der Reichseinnahmen immer und immer 
wieber 
den Zeitungen wird jetzt den Konſervativen der Plan untergelegt, 
der Börſe und dem Branntwein diejenigen Leiſtungen aufzuer⸗ 
legen, die man bie her dem Tabak zugedacht hatte. Ohne Zweifel 
würden dieſe beiden Steuerobjekte, wenn man ſich einmal über⸗ 
haupt von der Nothwendigkeit neuer Reichseinnahmen überzeugt 
in den weiteſten Kreiſen ſehr viel populärer ſein als die 
übermäßige Beſteuerung des Tabaks in irgend einer Form. Auf 
den Branntwein insbeſondere iſt von liberaler Seite ſeit Jahr 
und Tag als ein wenig ausgenutztes und ſehr leiſtungsfähiges 
Steuerobjekt hingewieſen worden, deſſen ſtärkere Belaſtung nicht 
nur aus finanziellen, ſondern auch aus wirthſchaftlichen, morali⸗ 
„ſchen und geſundheitlichen Geſichtspunkten empfohlen werden kann. 
Einer auf dieſer Baſis fi aufbauenden Steuerreform würde 
auch jetzt noch Sympathie entgegengebracht werden. Wenn ferner 
vernünftige und durchführbare Vorſchläge gemacht werden, wie 
man den Kapitalumſatz an der Börſe zweckmäßig mehr zu den 
Steuerlaſten heranziehen kann, ohne in blindem Eifer über ver⸗ 
werfliche Auswüchſe wirthſchaftlich nothwendige und geſunde 
Funltionen zu ſtören, würden auch ſolche Vorſchläge jedenfalls 
mehr Entgegenkommen finden als das Streben, unerträgliche 
Laſten auf den Tabak zu legen. Indeſſen, ob bei den Konſer⸗ 
vativen wirklich die Abſicht beſteht, endlich einmal an den Brannt⸗ 
wein Hand anzulegen, wird man aus bekannten 
Gründen bezweifeln müſſen, bis man aus jenen Reihen 
poſitive Vorſchläge vor ſich hat. Jedenfalls würde die 
Steuerreform unter günftigeren Zeichen betrieben werden, wenn 
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tags nicht ohne heilſame Wirkung bleiben. Freilich dieſe Hoffnung 
iſt keine zu ſtarke. Allerdings vertritt im Gegenſatz zu den 
neulich erwähnten Aeußerungen der „Konſ. Corr.“, der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ und der „Germania“ jetzt ſogar die „Poſt“ die Auf⸗ 
Ffaſſung, daß mit dem Votum der Tabakskommiſſion über das 
Moropolgeſetz die Diskuſſton erſchöpft ſei, um ſomehr als zwei⸗ 
fellos der Reichstag die Beſchlöſſe der Kommiſſion ſich aneignen 
werde. Der Lingens ' ſche Antrag habe die Sympathien weiter 
Kreiſe und könne „wieder“ eine unüberwindliche Wahlparole 
werden. Die „Post“ zieht daraus den Schluß, daß Fuürſt 
Bismarck einen Beweis von großem Feldherrntalent ablegen 
würde, wenn er ſich entſchlüſſe, die Schlacht abzubrechen, d. 5 
die Monopolfrage dem Parteikampfe zu entrücken. Eine neue 
Wahlkampagne unter der alten Fahne könnte nicht nur für die 
„Mittelparteien, ſondern für die Konſervativen überhaupt ver⸗ 
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Hängnißvoll werden. Die „Post“ hat bekanntlich dieſen Rath 


ſchon einmal unmittelbar nach dem 27. Oktober v. J. gegeben, 
aber natürlich ohne Erfolg; und das wird ſo bleiben, ſo lange 
die „Mittelpartei“, deren Tendenzen die „Poſt“ vertritt, ſich 
nicht entſchließen kann, von Worten zu Handlungen überzugehen. 
Der Vertreter der deutſchen Reichspartei in der Kommiſſion hat 
bekanntlich mit den Konſervativen für das verhängnißvolle 
Monopol und gegen den „unüberwindlichen Antrag Lingens“ 
geſtimmt. 


Zur Sekundärbahnfrage. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Die in letzter Zeit auch im Abgeordnetenhauſe mehrfach beſprochene 
Sekundärbahnfrage fängt nachgerade an, bei dem fortgeſetzten Drängen 
der mit Verkehrswegen ungenügend geſegneten Bezirke eine recht 
brennende zu werden. Sie läßt ſich einfach dahin zuſammenfaſſen: 
Will die Regierung es geſtatten, daß die zur Entwicklung des National⸗ 
wohlſtandes nothwendigen Lokalbahnen ohne ſtaatliche Betheiligung 
gebaut werden oder nicht? r a g 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten hat wiederholt erklärt, 
daß er wohlwollend derartigen Projekten gegenüberſtehe; indeſſen ſcheint 
ſein bisher geübtes Verfahren hiermit nicht übereinzuſtimmen. Sehr 
viele, vielleicht mehr als hundert von Projekten ſind nach dem Exlaß 
der Verordnung über Sekundärbahnen vom Jahre 1878 mit der Bitte 
um Prüfung und Konzeſſionirung eingereicht worden; aber nur ſehr 
wenige, von denen wir weiter unten noch ſprechen werden, haben nach 
langen, mühevollen Verhandlungen ſo weit Gnade vor den miniſteriellen 
Augen gefunden, daß ihrer Durchführung nähergetreten werden konnte. 
Es wurde dies offiziell mehrfach zugegeben, und die Regierung glaubt 
ſogar ein beſonderes Verdienſt für Verhütung ſogenannter „Gründungen“ 
hieraus für ſich in Anſpruch nehmen zu dürfen. Es ſtimmen aber die 
Vorgänge beim Zuſtandebringen von Sekundärbahnen ſogar nicht mit 

Bilde überein, welches hierüber entworfen wird, daß wir ein 
ſolches Verdienſt nicht anerkennen mögen. Das Gründergeſpenſt, 
welches nach miniſterieller Verſicherung jedes private Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmen zu umgarnen droht, iſt eine harmloſe Vogelſcheuche, und wenn 
es in früheren Jahren doch zur lebendigen Wirklichkeit werden konnte, 
ſo haben die Behörden die Verantwortung dafür zu tragen, welche es 
nicht für angemeſſen erachteten, die ihnen zu Gebote ſtehenden Aufſichts⸗ 


un ba von feinen Beamten überwacht werden. Der hat 
das Recht, die Ausgabe von Obligationen zu verhindern, oder auch 
den Verkauf von Aktien überhaupt ſo lange zu verbieten, bis durch die 
ſtaatliche Abnahme der Bahn und durch die Betriebseröffnung jede 
Gefahr für die Fertigſtellung und für das etwa nach einer Aktien⸗ 
betheiligung lüſterne Publikum beſeitigt iſt. Die Sonderſtellung, welche 
die Eiſenbahngeſellſchaften unter den Aktienunternehmungen hiernach 
einnehmen, ſchli zt bei richtiger Handhabung der Staatsaufſicht jede 
Gründerei vollkommen aus. Die Regierung meint vielleicht, durch das 
Erſchweren, oder man könnte beinahe ſagen durch das Verbot eines 
jeden privaten Eiſenbahn⸗Unternehmens ihrer Auffichtspfliht am ein⸗ 
fachſten und gründlichſten, jedenfalls aber am bequemiten nachzukommen, 
ohne zu berückſichtigen, wie ſchwer fie damit die Intereſſen derjenigen 
Bezirke ſchädigt, welche isch endlich aufraffen, um unter Opfern, ges 
wöbnlich nach vorherigem fruchtloſen Petitioniren um Staatshilfe, ſelbſt 
den nothwendigen Anſchluß an das Eiſenbahnnetz anzuſtreben. l 

Der Finanzmann Strousberg, deſſen Namen in Bezug auf Eiſen⸗ 
bahnen neuerdings mehrfach genannt wurde, um ängſtliche Gemüther 
abzuſchrecken, iſt niemals Bauunternehmer geweſen und keineswegs mit 
den freilich auch vom Herrn Miniſter perhorrescirten Unternehmern zu 
verwechſeln, welche ſeit langen ene Eifenbabnen nicht blos gründen, 
ſondern wirklich bauen. Daß Strousberg in der Weiſe, wie er es ge⸗ 
than hat, gründen konnte, iſt nach der obigen Ausführung über das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht Schuld der Regierung: ob die Bahnen, welche 
er ins Leben gerufen, dem Lande zum Nutzen oder zum Schaden ge⸗ 
reichen, iſt eine andere, hier nicht zu erörternde Frage: jedenfalls aber 
iſt es bezeichnend, daß ſeine vielfach geſchmähten Schö⸗fungen der 
Regierung jetzt als wünſchenswerthe Objekte zur Verſtaatlichung er⸗ 

einen. 7 
I Die Anhänger des Syſtems der Staatsbahnen Finnten vielleicht 
glauben, daß die Ausſicht auf Schwierigkeiten bei ſpäterer Verſtaat⸗ 
lichung den Miniſter abhalten, Konzeſſionen zum Bau neuer Bahnen 
zu ertbeilen; aber auch dieſe Annahme ift unhaltbar, weil bei den 
leider ſehr wenigen bisher konzeſſisnirten Lokalbahnen überall eine 
Klausel in die Konzeſſions * Urkunde mit aufgenommen wurde, nach 
welcher der Regierung jederzeit das Recht zur Uebernahme der Bahn 
zu einem mäßigen und billigen Prozentſatze zuſteht. Nicht einmal der 
Nuten, welcher den Staatsbahnen durch den Bau neuer zuführender 
Stichbahnen offenbar erwachſen muß, konnte die Regierung bewegen, 
die Erlaubniß für derartige Anlagen zu geben. 
Unter dieſen Umſtänden iſt wohl die Befürchtung gerechtfertigt, 
daß nicht nur die Verſtaatlichung des Betriebes, ſondern auch die Mo⸗ 
nopolifirung des Baues ſämmtlicher Eiſenbahnen, voller ſowohl wie unter⸗ 
geordneter 5 der Regierung als das Ziel ihrer Eiſenbahnpolitik 
vorſchwebt. Wir halten dieſes Ziel weder für erreichbar, weil es zu 
große Geldmittel erfordern würde, noch halten wir es für wünſchens⸗ 
werth, weil die Intereſſen der einzelnen Diſtrikte ſehr oft mit denen 
des großen Staatsbahnnetzes nicht übereinſtimmen. 

Der Miniſter hat die Idee einer ge des Sekundär⸗ 
babnweſens direkt in Abrede geftellt, und er beruft ſich hierbei auf die 
wenigen von ihm konzeſſionirten Lokalbahnen. So weit uns augen⸗ 
blicklich bekannt, find in den öſtlichen Provinzen des Landes von priva⸗ 
ten Sekundärbahnen nur die 28 reſp. 11 Kilometer langen Strecken 
Paulinenaue—Neu⸗Ruppin und Wittenberge —Perleberg wirklich in 
Betrieb genommen, während an den Linien Alt⸗Damm — Kolberg und 
Küſtrin— Stargard noch gebaut wird. Und nicht einmal bei dieſen 
kümmerlichen, aber trotzdem faſt einzig daſtehenden Beiſpielen preußi⸗ 
ſcher Sekundärbahnen iſt das beſonders betonte Wohlwollen des Mi⸗ 
niſters irgendwie bemerklich geweſen. Bei der Linie Paulinenaue— 
Ruppin wurde es zunächſt — es ſind etwa 3 Jahre her — perſucht, 
durch Hinweis auf den in Ausſicht genommenen Staatsbau Berlin — 
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wegen geben. 

Der von miniſterieller Seite angegebene Grund für die Ablehnung 
der Konzeſſionsertheilung war und iſt immer derſelbe: der nicht für 
genügend erachtete Nachweis des Baukapitals. Es wäre das gewiß 
ein recht triftiger Grund; aber wir möchten doch gegen die immer 
noch feſtgehaltene Annahme proteſtiren, daß nur Intereſſenten des 
Bahngebiets im Stande ſind, auf Grund von Atteſten der Ortsbehörde 
über ihre Zahlungsfähigkeit dieſen Nachweis zu erbringen. Wir find 
der Anſicht und hoffen, die Regierung wird ſich derſelben mit der Zeit 
anſchließen, daß auch große Bankhäuſer und kreditfähige Baufirmen 
im Stande und berechtigt ſind, Aktien für Sekundärbahnen zu 
zeichnen. Einſtweilen ſtehen unſere Behörden noch auf dem Stan 
punkte, daß beiſpielsweiſe die Provin; Brandenburg ihre vorher 
gern in Ausſicht geſtellte Betheiligung an einer dringend ges 
wünſchten Sekundärbahn neuerdings rundweg ablehnte, weil nur 
etwa 40 Prozent des erforderlichen Baukapitals von den direkten 

tereſſenten des Bahngebiets aufgebracht, der Reſt aber von 
einem mächtigen Bankinſtitut, zuſammen mit einer Baugeſellſchaft, ge⸗ 


zeichnet war. Nach dem Wortlaut des allerletzten, erſt vor wenig 
inbete 
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Behörden verlangt, welche ſich ungefähr dahin ausſprechen, da 
betreffende Aktionär die gezeichnete Summe ſofort baar einzuzahlen im 
Stande iſt. Bei kleineren Beträgen mögen derartige Atteſte von den 
Dorfſchulzen leicht beizubringen ſein; bei großen Kapitalsbetheiligungen 
aber muß es ſehr ſchwer halten, in Berlin oder in anderen großen 
Städten dieſe unumgängliche Beſcheinigung zu bekommen. Recht wohl⸗ 
ſiturte Leute, die ſich im ſicheren Beſitz guter Hypotheken und Wertbe beſin⸗ 
den, würden vielleicht nicht im Stande ſein, das von ihnen gezeichnete 
Kapital ſofort baar aufzuzählen. Sollen ſie deshalb nicht für zahlungs⸗ 
fähig gelten, und ſoll nur Derjenige Aktionär fein dürfen, der vor 
bei der Behörde — wir wiſſen wirklich nicht, welche Behörde der Herr 
Miniſter für Berlin hierbei ins Auge gefaßt hat — die von ihm ge⸗ 
zeichnete Summe in Reichsbanknoten vorgezeigt hat? Welcher Ge⸗ 
ſchäftsmann kann ſeine Bücher zur Erlangung eines derartigen Atteſtes 
vorlegen, und welche Behörde wird ſich auf eine Prüfung derſelben 
einlaſſen? Die Geſchäftswelt hat recht gute andere Mittel, um ſich 
über Lage und Kreditfäbigfeit zu orientiren; fie gewährt auch oft 
einen Kredit — auf den es bei Aktienzeichnungen doch allein ankom⸗ 
men kann — zu Geſchäftszwecken bis weit über das Doppelte des an⸗ 
näbernd bekannten Beſitzſtandes. Wenn der Herr Miniſter ſich dieſer 
jelben Mittel bedienen, und die Zeugniſſe ſolider Bankinſtitute über 
die Kreditfähigkeit an Stelle der geforderten behördlichen Atteſte über 
den Beſitz annehmen wollte, ſo würde er ſein Wohlwollen für das 
Zuſtandekommen von Sekundärbahnen recht offenbar bethätigen. 
Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. Mai. Das „Zentralblatt für das Deutſche 
Reich“ veröffentlicht in ſeiner letzten Nummer die kürzlich vom 
Bundesrath beſchloſſenen neuen Beſtimmungen über die 
Tara. Während die daraus bisher veröffentlichten Auszüge 
keinen Aufſchluß darüber gaben, ob durch die neuen Anordnun⸗ 
gen die zu ſo großer Berühmtheit gelangten Zollkurioſa 
ihre Erledigung finden würden, iſt aus dem Wortlaut der Be⸗ 
kanntmachung zu erſehen, daß die erhobenen Beſchwerden in der 
That Berückfichtigung gefunden haben. Die Zollkurioſa entſpran⸗ 
gen der großen Mehrzahl nach aus ſolchen Fällen, in denen die 
innere Umſchließung einer Waare, welche einem höheren Zollſatz 
als die Waare ſelbſt unterſtellt wurde, die Anwendung dieſes 
Zollſatzes auf das Geſammtgewicht veranlaßte. Die neuen Be⸗ 
ſtimmungen ſchreiben nun hierüber vor, daß ſolche inneren Um⸗ 
ſchließungen in der Regel ohne Einfluß auf die Tarifirung der 
Waare ſelbſt bleiben, d. h. ſie werden mit der Waare zu dem 
Zollſatze für Letztere verzollt, bezw. zollfrei eingelaſſen. Nur wenn 
dieſe Umſchließungen „an ſich einen erheblicheren Gebrauchs⸗ oder 
Verkaufswerth haben und gleichzeitig an ſich einem Zollſatze von 
mehr als 30 Mark für 100 Kilogramm unterliegen, während 
der Zollſatz der Waare hinter dem Zollſatz der Umſchließung zus 
rückbleibt“, ſoll abgeſehen von einzelnen Ausnahmen, ſowohl die 
Waare wie die Umſchließung je nach Beſchaffenheit beſonders 
tarifirt werden. Dieſe Beſtimmung dürfte dei loyaler Handha⸗ 
bung wohl genügen, die bisher vorgekom menen Zollkurioſa in 
Zukunft zum größten Theil zu verhüten. Die Verzollung des 
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Geſammtgewichts nach dem für die innere Umſchließung erhobe⸗ 
nen, höheren Zollſatze ſoll nun gar nicht mehr Platz greifen, 
außer wenn der Waarendisponent ſelbſt es ausdrücklich beantragt. 
Die Streitfrage hat alſo die Löſung gefunden, daß als Regel 
getrennte Verzollung der Waare und der Umſchließung angenom⸗ 
men worden iſt. Unerledigt iſt freilich die Frage geblieben, wie 
die im Tarife häufig vorkommende Formel „in Verbindung mit 
anderen Materialien“ auszulegen ſei. Indem man dieſe Formel 
auf aufgeklebte Etiquetts anwendete, ſind überhaupt erſt ordinäre 
Blechbüchſen zu feinen Eiſenwaaren, grüne Mineralwaſſer⸗Flaſchen 
ö zu feinen Glaswaaren ꝛc. geworden und auf dieſe Weiſe die 
N Vorbedingung für die Anwendung des für die Umſchließung gel⸗ 
i tenden höheren Zollſatzes geſchaffen worden. Indeſſen hat dieje 
Frage durch die oben angeführte Beſtimmung überhaupt an Be⸗ 
deutung verloren; vielleicht bleibt ihre Regelung, die ohnehin 
nicht direkt in die Taravorſchriften gehört, auch nicht lange aus. 
Falls alſo die unſer Zollweſen heute einmal durchdringende Ten⸗ 
denz den neuen Beſtimmungen bei der vraktiſchen Anwendung 
nicht doch wieder ein Schnippchen ſchlägt, läßt ſich ſomit hoffen, 
daß die wunderlichen Manipulationen endlich verſchwinden werden, 
welche nachgerade die ſonſt allgemein gültige Waarenkunde im 
deutſchen Reiche für den Zweck der Verzollung völlig auf den 
Kopf zu ſtellen drohten. 

— Der Kaiſer hat unterm 13. d. M. folgende Ordre 
erlaſſen: . 

„Ich habe beſchloſſen, den im vergangenen Jahre errichteten acht 
Infanterie⸗ Regimentern, dem Eiſenbahn⸗Regimente und 
den beiden Pionier = Bataillonen Nr. 15 und 16, da dieſelben aus 
Truppentheilen hervorgegangen ſind, welche ſich längſt im Beſitz von 
Fahnen befinden, nunmehr auch Fahnen zu verleihen. Ich erwarte 
zuverſichtlich, daß dieſelben dieſe von Mir ihnen anvertrauten Feld⸗ 
zeichen unverbrüchlich in Ehren halten und allezeit zu ihrem und des 
ganzen Heeres Ruhme und zum Wohle des Vaterlandes führen werden. 
Die feierliche Nagelung und Weihe dieſer Fahnen ſoll am 27. bezw. 
29. d. M. nach den von Mir getroffenen beſonderen Beſtimmungen er⸗ 
folgen, und find hier u, ſowie zur Uebernahme der Fahnen die Kom⸗ 
mandeure der qu. Regimenter und Pionier⸗Bataillone nebſt einer der 
Zahl der Fahnen entſprechenden Anzahl von Unteroffizieren zum 27. d. 
M. früh nach Potsdam zu beordern. Ich beauftrage Sie, dieſe Meine 
Ordre der Armee bekannt zu machen und das weiter Erforderliche zu 
veranlaſſen. (gez.) Wilhelm. (gegengez.) v. Kameke. An den Kriegs⸗ 
miniſter.“ 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
mark berichtet die „Köln. Ztg.“: 

Nach den in Berlin eingetroffenen Berichten aus Friedrichsruh 
erholt ſich der Reichskanzler nur ſehr langſam von ſeiner letzten ſchwe⸗ 
ren Erkrankung. Der Fürſt iſt noch immer ſehr leidend, er fühlt ſich 
ſchwach und angegriffen. Er iſt nun ſeit Wochen bettlägerig, und die 
durch Schmerzen hervorgerufene Schlefloſigkeit hat ihn erſichtlich er⸗ 
mattet; namentlich ſeine Hände ſind mager geworden, dennoch iſt eine 
glückliche Wendung zum Beſſeren zu verzeichnen, und der Fürſt hofft, 
daß er bis Pfingſten ſoweit hergeſtellt fein werde, um Friedrichs⸗ 
ruh verlaſſen zu können. Wahrſcheinlich dürfte dann der Reichskanzler 
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einige Wochen in Berlin bleiben, um Ende Juni feine | 
Kur anzutreten. Von dem Gutachten der Aerzte wird das Weitere 


Der 


AR Fr a 
5 gebuymie an ung auch ein Freien von Frerichs. 
dens HE lich ſoweit es feine Kräfte irgend zu⸗ 
laſſen. Sein Zuſtand verbietet es ihm indeſſen, jetzt auch nur für 
wenige Tage auf dic Beihilfe ſeines Sohnes, des Graſen Wilhelm, 
der ihm Selretärdienſte leiſtet, zu verzichten, und das wird wohl der 
Grund jein, weshalb Gral Wilhelm Bismard in letzter Stunde noch 
die Einladung zur Einweihung des Gotthardtunnels hat ablehnen 
müſſen. ‘ 1 
— Der Miniſter Maybach hat, wie die „Poſt“ erfährt, 
der Einladung zur Eröffnung der Gotthardbahn aus Geſundheits⸗ 
rückſichten nicht Folge leiſten können. 
— Die „Liberale Korreſp.“ ſchreibt: 


„Die große, aus 28 
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Mitgliedern beſtehende Kommiſſion, welcher der Reichstag die 
Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Kranken⸗ und 
die Unfallverſicherung der Arbeiter, übertra⸗ 
gen hat, wird unter dem Vorſitz des Freiherrn von Franckenſtein 
noch vor dem Wiederzuſammentritt des Plenums, am 1. Juni ihre 
Arbeiten beginnen. Selbſtverſtändlich iſt es völlig ausgeſchloſſen, 
daß die Kommiſſion in der kurzen Friſt bis zum 6. Juni zu 
irgend einem poſitiven Ergebniß gelangen werde. Es handelt 
ſich vor Allem um die Feſtſtellung des Arbeitsplans, insbeſondere 
darum, ob in erſter Linie die Krankenverſicherung oder die Un⸗ 
fallverſicherung in Angriff genommen werden ſoll. Die Durch⸗ 
berathung beider Vorlagen auch nur in der Kommiſſion wird 
ſchon durch die Kürze der Zeit der jetzigen Seſſion unmöglich ge⸗ 
macht werden. Auf der anderen Seite aber kann die Kommiſſion 
nicht wohl in die Berathung des einen der beiden Geſetzentwürfe 
eintreten, ohne eine vorgängige Klärung der An- und Abſichten 
über das Verhältniß der Krankenkaſſen zu den Unfallverſicherungs⸗ 
verbänden. Nach der Regierungsvorlage beſteht zwiſchen beiden 
nur ein rein mechaniſcher Zuſammenhang, inſofern die Laſten der 
Unfälle, welche eine höchſtens 13 Wochen währende Arbeits⸗ 
unfähigkeit nach ſich ziehen, den Krankenkaſſen aufgebürdet werden 


ſollen, zu welchen die Arbeitnehmer zwei Drittel der Beiträge zu 


zahlen haben. Wenn es ſich darum handelte, nach den Geſetz⸗ 
entwürfen der liberalen Parteien (Antrag Dr. Buhl und Gen.) 
die Sicherſtellung der Arbeiter gegen Unfälle durch Erweiterung 
der Haftpflicht durchzuführen, ſo ſtände nichts entgegen, die Frage 
der Unfallverſicherung zunächſt und ohne Rückſicht auf die Ne 
viſion des Hilfskaſſengeſetzes in Angriff zu nehmen. Die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft vom 27. November v. J. aber hat erklärt, die 
Löſung dieſer ſozialpolitiſchen Aufgaben ſolle in engerem Anſchluß 
an die realen Kräfte des Volkslebens und durch das Zuſammen⸗ 
faſſen der letzteren in der Form der korporativen Genoſſenſchaften 
unter ſtaatlichem Schutz und ſtaatlicher Förderung ermöglicht 
werden. Die „Germania“, deren Freunde im Reichstage ſich an 
der erſten Berathung der neuen Vorlagen in keiner Weiſe bethei⸗ 
ligt haben, ſagt mit vollem Recht: 

„Wir glauben kaum, daß irgend Jemand im deutſchen Reiche dieſe 
Worte anders verſtanden bat, als von einer einheitlichen, die einzelnen 
oder verwandte Berufsſtände und Korporationen umfaſſenden Ordnung 
zum Zwecke der Löſung der in der Botſchaft genannten und noch an⸗ 
derer Aufgaben.“ 

Neuerdings hat Profeſſor Schäffle die Geſetzentwürfe, deren 
Grundlagen in Beſprechungen, an denen er ſelbſt betheiligt war, 
entworfen worden ſind, einer kritiſchen Erörterung unterzogen, 
deren Ergebniß in einer langen Reihe von Punkten mit den 
Ausſtellungen, welche von den Rednern der liberalen Parteien 
im Reichstage gemacht worden ſind, in anderen Punkten aber 
mit dem Vorbehalten der „Germania“ übereinſtimmen. Die 
Schäffle'ſche Kritik, welche in der Augsburger „Allgemeinen Zei: 
tung“ (unter der Chiffre A. S.) veröffentlicht worden iſt, wird 
ſelbſt in denjenigen Kreiſen, welche am geneigteſten ſind, auf die 
Vorſchläge der Regierung einzugehen, nicht unbeachtet 
nnen. g . IR hl: 10. nicht; erwante daß die g t 
Teichen n e er oder fünf 2 eh 
noch zu ihrer Verfügung ſtehen, dazu gelangen wird, endgiltige 
Beſchlüſſe des Plenums vorzubereiten. Die Kommiſſion würde 
ſich ſchon ein erhebliches Verdienſt erwerben, wenn ſie über ge⸗ 
wiſſe Vorfragen, welche für die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ent⸗ 
ſcheidend ſind, eine Verſtändigung in ſich und mit der Reichs⸗ 
regierung zu Stande brächte. Die Umarbeitung der Vorlagen 
auf dieſer Grundlage kann aber nicht die Aufgabe der Kommiſſion 
des Reichstags ſein, und deshalb erſcheint uns der Gedanke, eine 
ſtändige Zwiſchenkommiſſion mit der Berathung der jetzt vorlie⸗ 
genden Geſetzentwürfe zu beauftragen, praktiſch unausführbar.“ 


bleiben 


dieſe 


inn 
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— Die zweite Lefung der Monopolvorlage auf 
Grund des erſtatteten Kommiſſionsberichts fol am Donnerſtag 
den 8. Juni im Reichstage ſtattfinden. 

— Es fehlt, wie der „Nat.:3.” berichtet wird, zur Zeit 
an jedem Anhalt dafür, wie ſich die Regierung zu dem Gedan⸗ 
ken der Einſetzung 
ſozialpolitiſchen Entwürfe verhalten wird. Eine 
Angabe, es hätte ſich der Staatsminiſter v. Bötticher bereits zu⸗ 
ſtimmend ausgeſprochen, wird als unzutreffend bezeichnet. Es 
müßten darüber noch, wie hinzugefügt wird, Beratbungen ge⸗ 
pflogen werden und vor Allem wird die Anſicht des Reichs kanz⸗ 
lers einzuholen ſein, den man in der letzten Zeit bei ſeinem 
leidenden Zuſtande mit geſchäftlichen Angelegenheiten möglichſt 
verſchonen mußte. 

— Die Annahme der Reſolution Lingens in der 
Tabaksmonopol⸗Kommiſſion hat unter den Konſervativen 
einen niederſchlagenden Eindruck hervorgebracht. Man hat dort 
nicht erwartet, daß ein Antrag auf prinzipielle Zurückweiſung des 
Steuerprogramms der Regierung vom Zentrum ausgehen könnte; 
die Konſervativen empfinden es ſehr peinlich, daß die erhofften 
Bundesgenoſſen eine Erklärung einbringen, für welche ſich zwei 
Drittel des Hauſes entſcheiden dürften. Man giebt ſich noch der 
Hoffnung hin, daß das Zentrum anderen Sinnes werden, wenig⸗ 
ſtens nur zum Theil dem Antrag Lingens zuſtimmen werde. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Debatte über die Reſolution erheblicher 
werden wird, als bei der zweiten Leſung die über das Monopol 
ſelbſt. Den Angaben, daß Fürſt Bismarck unter allen 
Umſtänden den Verhandlungen perſönlich beiwohnen würde, ſind 
Zweiſel entgegenzuſetzen. 


— Die Frage der Einführung von Rückzöllen 
iſt jetzt Gegenſtand vielfacher Erörterungen, u. A. in den Kreiſen 
ſchleſiſcher Leineninduſtrieller. Wie der „N. Z.“ berichtet wird⸗ 
haben in letzter Zeit ſeitens ſolcher Induſtriellen hier Beſprechungen 
mit Mitgliedern des Reichsſchatzamts ſtattgehabt; angeblich iſt 
man in letzterem nicht abgeneigt, den Wünſchen der Leinenin⸗ 
duſtriellen entgegenzukommen. Auch von den Spinnern wird die 
Agitation für Gewährung von Rückzöllen unterſtützt, weil ſie ſo 
eine Kompenſation für eine weitere Erhöhung der Garnzölle 
bieten zu können glauben. Das Syſtem des Tarifs von 1879 
würde allerdings um ſo unhaltbarer werden, in je mehr Fällen 
Rückzölle bewilligt würden. 

— Die Handelskammer zu Grünberg hat vor 
einigen Tagen ihren Jahresbericht in öffentliner Sitzung be⸗ 
rathen und ſomit die Preſſe in den Stand geſetzt, über denſelben 
doch noch früher zu berichten als der Handelsminiſter es erlauben 
will. Von einer Einleitung zum Bericht hat die Kammer dies⸗ 
mal ganz abgeſehen mit Rückſicht auf die üblen Erfahrungen, 
welche im vorigen Jahre gemacht ſind. Nur ſind, um einen 
Vergleich zu erleichtern, die entſprechenden Zahlen aus dem Vor⸗ 
jahre angeführt. Sie ergeben u. A. einen Rückgang der Wechſel 


auf Glogau, Grünberg und Sagan, ebenſo einen Rückgang des 


Banlberkehrs mit dem Aitelande, Die Spezialbexichte find Died» 
tat wenige ae als Nei, rg Mähr Dow 
Induſtriellen haben die Ausarbeitung von Spezialberichten üben 
ihre Etabliſſements mit der Motivirung abgelehnt: 
richle könnten fie nicht liefern, ſchlechte dürften fie nicht liefern, 
deshalb lieſerten ſie gar keine.“ 
In der Diözeſe Limburg, deren früherer Biſchof 
Dr. Blum am Sonntag ſein fünfzigjähriges Prieſter⸗Jubiläum 
feierte, war das Gerücht verbreitet und wurde in einzelnen Ge⸗ 
meinden auch von der Kanzel erwähnt, daß Dr. Blum, vom 
Kaiſer begnadigt, in die Diözeſe zurückgekehrt ſei. Da das 
neue kirchenpolitiſche Geſetz noch nicht publizirt iſt, konnte das 


Das alte Bild. | 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(11. Fortſetzung.) 

So empfand ich noch etliche Wochen nach dem Abſchied 
von ihm. Wieder hatte ich eine Reihe von Kämpfen mit meinen 
Mitſchülern zu beſtehen gehabt und war ſchließlich der Ueber⸗ 

N macht erlegen und verhöhnt worden. Man hatte mich dann 
noch angegeben und der Klaſſenlehrer mich nicht etwa ermahnend 
ausgezankt, ſondern hämiſch beſpöttelt. Nach Hauſe gelangt, 
fand ich die Wohnräume behaglich geheizt und zum Empfang 
einer Geſellſchaft hergerichtet. Mich ſchickte man jedoch nach 
einem kärglich bemeſſenen und abgewogenen Abendbrot hinauf in 
mein kaltes Zimmer. Denn obgleich Allerheiligen bereits vorüber 
war, ſollte es doch erſt mit Martini geheizt werden. 

Ich hatte meine Lampe genommen — es war ein trüber 
Novemberabend und ſchon dunkel im Hauſe —, um traurig die 
Treppe hinan durch den langen, unheimlichen Gaug zu wandern, 
der nach meinem Zimmer führte. Da ſah Alles ſo kahl und 
düſter, nur finſtere Kammern oder weite Säle zum Wäſche⸗ 
trocknen rechts und links. Meine Lampe flackerte, als wolle ſie 
jeden Augenblick erlöſchen. Die Nacht war kalt und windig; 
ſchlecht paſſende Fenſterrahmen klapperten bei jedem Windſtoß. 
Oben im Speicher, unterm Dache des alten Rattenneſtes, johlte 
der Wind durch die Luken und zog durch den Gang, in welchem 
ich mich befand, mit einem dumpfen, unangenehmen Gewinſel. 
Obgleich ohne Furcht, welche ich in meines Vaters Haus, wo 
Ammenmärchen nicht geduldet wurden, niemals kennen gelernt 
hatte, — war ich doch froh, als ich mein Zimmer, das nicht zu 
den wärmſten und behaglichſten gehörte, endlich erreicht, ohne 
daß mir der Luftzug die Lampe ausgeblaſen hatte. 

Traurig und verſtimmt, jedoch der Nothwendigkeit folgend 
ſtellte ich hier meine Lampe auf den ſchwanken Tiſch, ſchmierte 
freud⸗ und theilnahmlos meine Exercitien ins Heft, lernte meine 
Vocabeln und Conjugation, memorirte ein vaterländiſch⸗holpe⸗ 
richtes Gedicht, machte meiue Rechenaufgaben und legte mich 


dann ins Bett, um die erſtarrten Füße etwas zu erwärmen und 
beim Schimmer der Lampe neben mir auf dem Nachttiſchchen 
noch die hiſtoriſche Zahlentabelle auswendig zu lernen. 

le geiagt, war z ein windige Nuvembernachl. Dann 


und wann warf ſich ein Windſtoß auf das Haus, als wolle er 
daſſelbe ſammt allen ſeinen Ratten, die über den Speicher und 
durch die Gänge jagten, übern Haufen werfen. Aber das ſtörte 
mich nicht; endlich konnte ich die Geſchichtszahlen, legte das Buch 
auf das Nachttiſchchen und löſchte die Lampe aus. Denn ich 
war jetzt alt genug und ſo weit auf mich ſelbſt angewieſen, um 
die einfachſte Vorſicht zu beobachten. Und nun gab ich mich 
Gedanken über meine Lage hin. 

Es war mir ſehr ſchwer ums Herz. Der Vater hatte 
davon geſprochen, daß wir uns über Jahr und Tag nicht ſehen 
würden, da ich mich hieran gewöhnen müſſe. Alſo ſo lange 
keine Ausſicht, aus dieſer freud⸗ und liebloſen Umgebung, aus 
dieſer troſtloſen Verbannung erlöſt zu werden. Immer tiefer 
vergrub ich mich in meinen Kummer, als plötzlich die Thür 
aufſprang und ſich ſparrenweit öffnete. Ich ſpürte es an dem 
Windzug, der aus dem langen, dunklen Hausgange ſo froſtig, 
ſo feucht ins Zimmer hereinwimmerte, als ob es Kerkerluft wäre. 


Ich ſtand auf, drückte mit einiger Gewalt die Thür gegen den 


Luftſtrom und verriegelte fie hierauf, damit fie nicht mehr fo 
leicht aus dem Schloß ſpringe. Dann legte ich mich wieder 
nieder, ſchloß die Vorhänge und gab mich den früheren weh⸗ 
müthigen Gedanken hin. 

Als ich ſo dalag, weinend wie ein Kind, das ſich gott⸗ und 
weltverlaſſen fühlt, mich immer tiefer in meinen Schmerz vergra⸗ 
bend, bis die ſchweren und müden Lider mir zufielen, war es mir, 
als rege ſich etwas im Zimmer, als bewege ſich der Vorhang. 
Es mochte der durchdringende Nachtwind ſein. Jetzt aber, 
während ſich noch meine Bruſt krampfhaft und ſchluchzend hob, 
ward die Gardine zurückgeſchoben und Jemand flüfterte mit 
weicher Stimme; 

„Weine nicht, Wilhelm! Ich bin bei dir, werde dich lieb 
haben und wieder kommen. Du ſollſt noch glücklich werden. 

Ich fragte nicht, wer da ſei. Ich war zufrieden, daß es 
Jemand war, der mich lieb hatte. Meine Mutter war manchmal 
zu ihren Lebzeiten ſo an mein Lager getreten, um nach mir zu 
ſehen, und ſpäter hatte es die alte Agathe gethan. Aber die 
Stimme ſchien mir doch eigentlich einen anderen fremden Klang 
zu haben. Gleichviel, die Worte gaben mir wunderbaren Troſt, 
und mit gemildertem Schmerz ſchlief ich unter dem dumpfen 
Geſang de. Nachrwindes ein. 


Das Begegniß war mir anderen Tags noch wohl erinnerlich. 
Doch war ich nicht gewiß, ob es Wirklichkeit oder nur ein 
Traum geweſen. Im Hauſe darnach zu fragen, wer Abends 
auf mein Zimmer gekommen ſei, verbot ſich von ſelbſt. Wer 
nahm ſich da überhaupt die Mühe, ſich jo weit um mich zu 
kümmern, um einmal in der Nacht nach mir zu ſehen. Und 
zudem hatte ich, ſo viel ich mich zu erinnern glaubte, doch auch 
den Riegel zugeſchoben. Ich hatte wohl nur geträumt, dachte 
ich, und doch kam es mir vor, ich hätte es wirklich erlebt. Es 
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einer Zwiſchenkommiſſion für die 


= 


* 


war Jemand dageweſen, der mich lieb hatte und wieder kommen 


wollte. 
freundlich, beſonders als es nun allabendlich etwas geheizt 
wurde. Gern weilte ich oben. Allein Wochen vergingen, und 
die liebliche, leiſe Stimme ließ ſich nicht wieder vernehmen. Der 
Eindruck des Begegniſſes verdunkelte ſich und ward durch andere 
Eindrücke verwiſcht, wenn auch nicht ausgelöſcht. 
Uebrigens hatte ich Niemandem davon geſagt. Wem hätte 
ich mich auch anvertrauen ſollen? Und wer hätte mich ange⸗ 
hört, ohne mich auszulachen? Die Frau, welche mein Zimmer 
richtete und einheizte, war eine mürriſche, halb blödſinnige Alte; 
ſonſt war ich ganz mir ſelbſt überlaſſen und auf mich ſelbſt be⸗ 
ſchränkt. Es war eine gute Schule, wenn auch eine harte für 
ein Kind, ſein Herz zu verſchließen, ſeine Gefühle für ſich be⸗ 
halten zu lernen, ſelbſtändig zu handeln und zu denken, von der 
Welt nichts zu erwarten. Im erlittenen Unrecht ſchied ſich 
damals ſchon das Gefühl für Recht in meiner Seele und blieb. 


Einmal hörte ich die Jungen in meiner Klaſſe mir unter 


Anderem auch vorwerfen, daß ich in einem Geſpenſterhaus 
wohne; es ſpuke bei Plettners, — das ſei eine alte Geſchichte, 
— und manchmal poltere es über den Speicher hin und durch 
die Gänge, als ſei die Hölle los; auch eine alterthümlich ge⸗ 
kleidete Frau gehe darin um. Das waren damals noch Geſpräche, 
wie man ſie auch in jener Stadt häufig hören konnte. Ich 
kümmerte mich nicht viel darum, ließ es zum einen Ohr hinein, 
zum anderen hinaus geben. 

Zwar das Gepolter auf dem weitläufigen Speicher unter 
dem mächtigen Dach aus Hohlziegeln hatte ich ſchon öfter gehört, 
wenn ich Nachts ruhig im Bette lag. Und wenn ich Abends 
nach meinem Zimmer ging, huſchte es ſeltſam an mir vor⸗ 
über, Lei mir an die Bein. sutelend. ſauchend. Allein & 1and 


Das Zimmer erſchien mir nicht mehr ganz ſo un⸗ 


Gerücht ſelbſtverſtändlich nicht begründet ſein. Auch ohne den 
Anſpruch, die biſchöflichen Funktionen wieder auszuüben, hätte 
Dr. Blum, ohne begnadigt zu ſein, ſchwerlich in die Diözeſe zu⸗ 
rücktehren können, da, jo viel bekannt, Strafurtheile gegen ihn 
ergangen ſind, deren Vollziehung er durch die Entfernung ins 

Ausland fi) entiogen hatte. N 

— Da die Sommerferien höherer Schulen vielfach 
auf fünf Wochen feſtgeſetzt find, hat in Erwägung 170 85 Umſtandes 
und der Reiſe⸗Erleichterungen der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
verfügt, daß den auf vier Wochen oder 30 Tage Gultigkeisdauer aus⸗ 

ſtellten Rundreiſe⸗ oder Saiſonbilleten in den Monaten 
Fun Juli, Auguſt eine Gültigkeitsdauer auf 35 Tage dergeſtalt be⸗ 
willigt werde, daß ſie bei allen in den drei genannten Monaten aus⸗ 
egebenen, hier in Betracht kommenden Billeten zur Anwendung 
komme. Dieſe Verfügung gilt A nur für die Staats⸗ und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbaynen, iſt jedoch den Privatbahn⸗ 
direktionen zur Beachtung und alſo zur Gewährung derſelben Be⸗ 
günſtigung empfohlen worden. ae R 

— Von allgemeinerem Intereſſe ift die die Verheirathung 

der Lehrer betreffende Verfügung der Bezirksregierung in Königs⸗ 
berg, wonach es „mit Mißfallen bemerkt“ wird, daß junge Lehrer bald 
nach erlangter Anſtellung ſich verheirathet und einen Hausſtand ge⸗ 
gründet haben, „ohne hinreichendes Brot und Obdach für eine Familie 

zu beſitzen. Aus der allzu früben Verheirathung der jungen Lehrer 
pflegen ſich dann mancherlei Unzuträglichkeiten zu ergeben, zumal wenn 
der betreffende Lehrer nicht einmal eine ſelbſtändige Lehrerſtelle inne 
hat.“ Daran reiht ſich nun eine Warnung und der Rath, nicht eher 
an die Gründung eines eigenen Hausſtandes zu denken, als bis die 
| zweite Prüfung abgelegt und eine ſelbſtändige Lehrerſtelle erlangt iſt, 
Die Beherzigung dieſer Verfügung ſeitens der Betheiligten wäre ſicher 
ſehr erwünſcht. g a 5 

— Der im Reichsſchatzamt aufgeftellten Nachweiſung zufolge belief 
ſich im April d. F. die Iſt⸗ Einnahme an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern nach Abzug der Vergütungen 
und Verwaltungskoſten auf 31,505,743 M. oder 4,349,637 M. mehr 
als in demſelben Zeitraume des Vorjahres Davon brachten: die Zölle 
allein 12,865,998. (1,015,679 mehr), die Rübenzuckerſteuer 10,710,234 

68,126,439 mehr) die Tabaksſteuer 47,592 (7993 mehr), die Salzſteuer 
3,092,672 (189,725 weniger), die Branntweinſteuer und Uebergangs⸗ 
abgabe von Branntwein 3,080,891 (353,653 mehr), die Brauftener und 
Uebergangsabgabe von Bier 1,708,356 (35,624 mehr); außerdem der 
Spielkartenſtempel 98,952 (3365 weniger), Wechſelſtempelſteuer 527,689 
(9278 mehr) und die Stempelabgabe für Werthpapiere, Schlußnoten, 
Rechnungen und Lotterielooſe 716,964 M. 

— Vierzehnte allgemeine Verſammlung deut⸗ 
ſcher Müller und Müblen⸗Intereſſenten und ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Müller am 25., 28., 
27. und 28. Juni c. zu Stettin. Die Tagesordnung dieſer Verſammlung 
ift in ihren allgemeiner intereſſtrenden Theilen folgende: Erſter Tag. 
Sonntag, Vormittags 105 Uhr: Sitzung des Verbands⸗Ausſchuſſes 
in Wolff's Garten, Birkenallee Nr. 19. Nachmittags von 6 Uhr ab: 
Empfang der Gäſte ebendaſelbſt. — Zweiter 7 8 Montag, 
Vormittags 9 Uhr: Generalverſammlung in Wolff's Garten. Bericht 
über die Thätigkeit und die Wirkſamleit des Verbandes ſeit der letzten 
Generalverſammlung: Jos. F. van den Wynggert, Berlin, Vorſitzender 
des Verbands⸗Vorſtandes. — Ueber die freie Einfuhr von Jutterſtoffen. 
mit beſonderer Berückſichtigung der Abfälle bei den Reismühlen: 
R. Geßner. Oelde. — Ueber die Erfahrungen mit Walzen, Dismem⸗ 
bratoren und Sichtmaſchinen, Se ram durch Joſ. J. van den Wyn⸗ 

gert. Berlin. Ueber die Reſultate des Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
erbandes, Direktion der Magdeburger Feuer ⸗ Verſicherungs⸗ 

Gcſellſchaft. — Generalverſammlung des Unfall⸗Verſicherungs⸗Verban⸗ 

Pes. — Dritter Tag. Dienſtag, Vormittags 9 Uhr: General⸗ 
x ng in Wolf's Garten. —— —.— — Meder 

und ertragdrei Wexent Froſeſſor Dr. Murer, Konigsberg. — 

* Heber den rt 3 Dr. H. Sellnick. Neolt — 

Ueber die Geſetzes⸗Borlagen, betreffend die Unfall⸗Verſicherung und die 

Krantenfahen. — Ueber das Verhältniß der Mühlenbeſitzer zu ihren 

Werkfübrern: W. Klix, Bärwalde. — In der Nähe des Verſamm⸗ 

jungsſagles werden einige Neuerungen auf dem techniſchen Gebiete der 

Müllerei zur Ausſtellung gelangen. — Die uns zugejandte Mittheilung 

entbält auch noch ein auf vier reſp. fünf Tage berechnetes reiches Feſt⸗ 

ramm. 3 

* Die ſerbiſche Regierung bat, wie das „Zentralblatt der Bau⸗ 

verwaltung“ mitiheilt, zwei deutſche Techniker zur Theil⸗ 

nahme an der Leitung des Baues der ſerbiſchen Eiſenbahnen 
und der damit in Verbindung ſtehenden Brücken⸗ und Flußbauten be⸗ 
rufen: den Regierungs⸗Beumeiſter K. Bethge in Berlin, welcher 


iommlut 


15. REISELAND ZT eg Ve SECRETS EEG RP 6 ͤ—ͤ . ...... ˖ ꝓ ——ß—ßßpcjcjꝙjç⏑—ĩ ̃ . .f SEHR ZU DRESSUR TORE pp TEL TEETESESAEBER LOSE RTL 


Ich ſollte mich gewöhnen, allein zu ſtehen, und ich | durch das große Fenſter herein, deſſen Scheiben einen leichten 


doch beim Scheine meiner Lampe ſelbſt heraus, was es für | empfindet. 
gewöhnte mich daran, — wahrhaftig! Ich bin darnach faſt [ Eisanflug zeigten. Vom Tiſche her blinkten die Geſchenke im 


eine Vewandtniß mit dieſen Poltergeiſtern, dieſen Kobolden und 
Heinzelmännchen hatte, wenn ich ihre kahlen Rattenſchwänze 
dahingleiten ſah und ihre feiſten Leiber auf den Treppenstufen 
aufplumpen hörte. Die im Hauſe unmherſchleichenden Katzen 
waren die beſten Geiſterbanner für dieſe Geſpenſter. Nur eins 
war mir bei der Sache räthſelhaft, was dieſe Schaaren von 
Ratten in dem alten leeren Neſte noch zu nagen und zu beißen 
fanden. 

Einmal freilich hatte ich Fenſter im Haufe beleuchtet geſehen, 
die ſonſt immer dunkel waren, und durch eine Thürſpalte fiel 
ein Lichtſtrahl in den dunklen Gang aus einer Richtung, die 
Niemand bewohnte. Auch hatte ich dann und wann ſchwere 
Männertritte noch ſpät in der Nacht auf dem langen Gange 
dröhnen hören, ja mir ſelbſt war einmal ein langer bagerer 
Mann dort begegnet, deſſen Geſicht ich wegen der Dunkelheit 
nicht unterſcheiden konnte. Jedoch abergläubiſche Anwandlungen 
hatte ich dabei nicht gehabt. Ebenſo wenig, als ich ſchon gleich 
im Anfang meines Aufenthaltes im Hauſe etwas weiter im hol⸗ 
perigen, unebenen Gang vorgedrungen war, wo aus finſteren, 
ſpinnwebigen Kammern die Luft kalt und moderig wie aus 
Kellerlöchern wehte. Darin war nichts als alter Trödel, um 
ordentlich gehäuft und aufgeſpeichert, Schachteln und Schatullen, 
Garnhaspel, Spinnräder jeder Form, Kleiderſtöcke, irdene Krüge 
und Truhen, wurmſtichige Schränke, Käſten und Stühle, — 
Alles voll dicken Staubes und Moders. Man ſah, daß ſich noch 
Niemand um ſo altes Gerümpel kümmern mochte, daß die An⸗ 
tiquare und Kunſtliebhaber noch nicht ihr Augenmerk auf die 
N Rumpelkammern und Behälter ſolcher alten Häuſer gerichtet 
ö hatten, um darinnen aufzuräumen. Damals nagten nur erſt die 
Mäuſe und Ratten an den ſeidenen Fahnen und Gewändern, 
an Bildern und Büchern dieſer altfränkiſchen Welt, da es eine 
Treppe tiefer — in der modernen Welt — nur wenig zu nagen 


und zu beißen gab. 0 
— kamen die Weihnachtsferien heran, nicht auch 
der Vater, um mich heim zu holen, wie ich noch immer gehofft 
hatte. Ich ſollte mich ja gewöhnen, allein zu ſtehen — in einem 
Alter, wo man der ze 1 1. ne 
wenn man fie auch ni ätzt, ſo lange man ihrer g t, wo 
man ſie — 5 0 vermißt und Liebloſiokeit am tiefiten 
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bisher in der Bauabtheilung des Minifteriums der 
beiten thätig war, und den bei der Ausführung von! 
Regierungsbezirk Fasel beſchäftigten Regierungsdaumeiſter 
Beide treten in ihre neue eien ai 1. Juni d. 
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu dieſem 
gere Zeit beurlaubt worden. 

V Bremen, 20. Mai. 
Bremen abgehaltene Verſammlung liberaler Vertrauensmänner 
beginnt bereits Früchte zu tragen. Es bilden ſich gleichartige 
Vereine, die ſich einfach „liberale“ nennen, 
ohne deshalb auf das nationale Prinzip zu verzichten oder ſich 
der Fortſchrittspartei in den von ihr eroberten Kreiſen feindlich 
entzegenzuſtellen. Wahlkreiſe, in welchen der Kampf gegen das 
vordringende Welfenthum beinahe aufgehört hatte, werden wieder 
lebendig und beginnen ſich auf die nächſte Reichstagswahl zu 
rüſten. So Diepholz Melle, wo es 1881 wie 1878 nicht einmal 
zur rechtzeitigen Aufſtellung von Kandidaturen gekommen war, 
nachdem früher der Nationalliberale Struckmann den Reichs⸗ 
tagsſitz innegehabt hatte. Man macht ſich in der Provinz 
Hannover nachgerade klar, wie eng die Unentſchiedenheit 
der nationalliberalen Partei der Regierung und den Konſerva⸗ 
tiven gegenüber mit der politiſchen Unthätigkeit derſelben 
zuſammenhing. Wäre die nationalliberale Partei nur in 
gehöriger perſönlicher Berührung mit dem Volke verblieben, ſo 


P. Rohns. 
ein und 


wecke auf län⸗ 


würde die wachſende Entſchiedenheit der Oppoſitionsſtimmung in | den 


den Maſſen auch die Politiker ermuthigt, 
getrieben haben. Deshalb iſt es gut, daß auf Sonntag nach 
Pfingſten eine Parteiverſammlung der hannoverſchen National⸗ 
liberalen berufen iſt, welche der Organiſation endlich die un⸗ 
entbehrliche Energie geben ſoll, wenn auch auf Koſten der 
ſelbſtändigen und unmittelbaren Erfolge des bremer Komite's, 
deſſen Thätigkeit allein diejenige der nationalliberalen Partei⸗ 
leitung in Hannover nicht erſetzen konnte. Die Konkurrenz der 
Fraktionen erweiſt ſich hier alſo ausnahmsweise heilſam. 
ihrer drei im Felde find ſtatt zweier, daß das liberale Bremen 
zwiſchen das nationalliberale Hannover und das forfſchrittliche 
Hamburg getreten iſt, wird für die gemeinſame Sache des frei⸗ 
ſinnigen Bürgerthums gegen Junker⸗ und Pfaffenreaktion nur 
vortheilhaft ſein. 1 5 
Oeſterreich. 

Wien, 21. Mai. [Der vielgenannte Bar⸗ 
rèere' ſche Vorſchlagl zur Regelung der freien Schifffahrt 
auf der Donau, welcher am 22. d. Mis. in der in Galatz 
tagenden internationalen Donaukommiſſion zur Berathung kom⸗ 
men ſoll, enthält zwölf Artikel, deren weſentlicher Inhalt fol⸗ 
gender iſt: 

„Art. 1, welcher die Errichtung der gemiſchten Kommiſſion vor⸗ 
ſchlägt, beantragt, daß ein Mitglied der internationalen Donaukom⸗ 
miſſion nach der alphabetiſchen . der Mächte für je ſechs 
Monate an den Berathungen der Kommiſſion kheilnehmen wird. Art. 2 
beſtimmt, daß die gemiſchte Kommiffton ebenſo lange 
dauert, als die internationale Donaukommiſſion. Art. 3. 
Die gemiſchte Kommiſſton tagt jährlich zweimal, doch zu einem 
anderen Zeitpunkte als die internationale Kommiſſion; erſtere beſtimmt 
ſelbſt die eigene Geichäftsorbnung. Art. 4. Die Verwaltungskoſten der 
gemiſchten Kommiſſion werden roigendermapen vertheut: Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rumänien trogen je vier, Bulgarien und Serbien je ein 
Zehntel. Die bezüglichen Beträge werden für jedes Semeſter im Vor? 
hinein bezahlt: die in Folge Ausführung des Schifffahrtsreglements 
einlaufenden Geldbußen ſind Eigenthum der gemischten Kommiſſion. 
Art. 5. Die Exekutivorgane derſelben ſind: ein Inſpektor, die Unter⸗ 
inſpektoren, die Hafenkapitäne, ein Sekretär und mehrere untergeordnete 
Agenten. Art. 6. Der Inſpektor, Sekretär und die Unter⸗Inſpektoren 
werden von der Kommiſſion auf Antrag der Uferſtaaten ernannt und 
beſoldet, die Fired von den Uferſtaaten ernannt und beſoldet. 
Art. 7. Der Inſpektor überwacht die Ausführung des Reglements; 
die Unter⸗Inſpektoren und Hafenkapitäne ſind deſſen Untergebene und 
empfangen von ihm direkte Befeule. Art. 8. Die Donauſtrecke 
mird in vier Sektionen eingetheilt. Vom Eiſernen Thor 


dreißig Jahre allein geſtanden, — allein im Leben, — und habe 
mich nicht mehr ſo unglücklich gefühlt. Man gewöhnt ſich an 
Alles, auch an ewigen Winter. ö 

Auf Weihnachten freilich wurde mir das Herz ſchwer. Die 
ahnungsvolle Zeit, welche vorhergeht, das ſüße Hangen und 
Bangen, mit welchem man dem Abend entgegenſieht, wo all' die 
Pracht eines Kinderhimmels im Vaterhauſe aufſteigt, ſchauerte 
auch durch mein Gemüth, als die Dämmerung ſchon bald nach 
dem Mittagstiſch über den „Muſenhof“ — wie Plettners Haus 
genannt wurde — ahnungsvoll herniederſank. Und nun kam 
der erwartete Moment, aber ohne ſein Glück. Man beſchenkte 
ſich gegenſeitig mit verdroſſenen kalten Mienen, ohne Luſt, ohne 
Freude. Mich fröſtelte es an. Zwar bekam ich ſelbſt Ver⸗ 
ſchiedenes aus dem Elternhauſe geſandt, aber auch nur in der 
Form des Beſchenkens, nicht des Beſcheerens. Kein Tannenbaum 
warf ſeinen verklärenden Glanz auf die Gaben. Weihnachts⸗ 
bäume waren nicht „modern“ damals. — Auch die „Muſen“ waren 
von meinen Eltern bedacht worden, ſchienen aber keineswegs be⸗ 
friedigt; fie mufterten und verglichen, warfen böſe Blicke auf 
meinen eigenen Weihnachtsſchatz und gingen naſerümpfend, neid⸗ 
voll höhnend von dannen. Es war ein froſtiges Familienleben, 
herz⸗ und lieblos, kahl und kalt, zuweilen ſchillernd nach außen 
wie Eisblumen, innen aber moderig und zerfreſſen von niederen 
Eigenſchaften wie das baufällige Haus von Ratten. 

Frühzeitig zog ich mich an jenem Weihnachtsabend zurück 
in mein einſames Zimmer, breitete meine Geſchenke auf dem 
wackeligen Tiſche aus, ohne rechte Freude daran. Es war, als 
ob die „Muſen“, welche für mich Eumeniden geworden waren, 
ihnen mit ihren Blicken den Zauber genommen hätten, welchen 
Weihnachtsgaben für Kinder haben. Ich vermochte nicht damit 
zu ſpielen, mich ihrer zu freuen. Obendrein war es kalt im 
Gemach, — die mürriſche Alte hatte das Einheizen heute ver⸗ 
geſſen. An den Fenſterſcheiben bildeten ſich ſilberglänzende Blu⸗ 
men und Blätter. So hielt ich es nicht lange aus, konnte auch 
in meiner Vereinſamung nichts Beſſeres thun, als zu Bette zu 
gehen — zu einer Stunde, wo daheim die Weihnachtsfreude erſt 
recht aufzublühen pflegte. 3 

Die Lampe hatte ich ausgelöſcht, der Vollmond ſchien bell 


öffentlichen Ar⸗ | bis zur 
W en im Unter⸗Inſpe 


— Siliſtria (213 Kilometer) unt 


Die im vorigen Monate in Inſpektoren hat die gemiſchte Kommiſſion zu beſtimmen. Art. 9 be⸗ 


geſtärkt und vorwärts | Berufungen werden vor die gemiſchte Kommiſſion 


Daß gliedern des Feſtkomites. Eine nach Tauſenden zählende Menge 
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r, vom Timok bis einſchließlich Nikopolis (240 Kilometer) 
Unter⸗Inſpektor, von Nikopolis bis inkl. 

kilometer er einem bulgariſchen Unter⸗ 
Inſpektor, von Siliſtria bis ausſchließlich Galatz (224 Kilometer) unter 


einem rumäniſchen Unter⸗Inſpektor. Den Amtsſitz der Unter⸗ 


mit einem rumäniſchen 


ſtimmt, daß die Uferſtaaten die Exekutive der Kommiſſion zu unter⸗ 
ſtützen haben. Art. 10. Die im Laufe jeder Stromſektion gelegenen 
Häfen oder Stapelplätze, für welche die Uferſtaaten Hafenkapitäne ein⸗ 
geſetzt haben werden, gehören nicht in das Reſſort des Unter⸗Inſpektors 
der Sektion. Die Häfen oder Stapelplätze werden unter die Ueber⸗ 
wachung der Hafenkapitäne geſtellt, welche direkt dem Inſpektor unter⸗ 
ſtehen und verpflichtet ſein werden, ſeinen Weiſungen in Allem, was 
ihre Wirkſamkeit auf dem Stromwege betrifft, Folge zu leiſten. Man 
verſteht unter der Benennung „Hafen“ den ganzen Theil des Stromes, 
der innerhalb zweier geraden Linien liegt, welche an den Ufern von 
den Grenzen ſtromauf und ſtromab der erwähnten Häfen oder Stapel⸗ 
plätze ausgehen und bis in den Stromſtrich reichen. Gehört das ent⸗ 
gegengeſetzte Ufer dem nämlichen Staate, ſo begreift der Hafen auch 
den jenſeits des Thalweges, zwiſchen den beiden bis zum erwähnten 
Ufer verlängerten Linien gelegenen Theil des Stromes in ſich, aber 
auch nur dann, wenn auf dieſem Ufer, in den nämlichen Gewäſſern, 
nicht ein mit einem Haſenkapitän verſehener Hafen oder Stapelplatz 
liegt. Die im Fahren begriffenen und die Gewäſſer eines Hafens, ohne 
ſich daſelbſt aufzuhalten, durchſchneidenden Schiffe find der Gerichts⸗ 
barkeit der Hafenkapitäne nicht unterworfen; der Inſpektor und die 
Unter⸗Inſpektoren allein find kompetent, in Betreff dieſer Fahrzeuge 
amtszuhandeln. Art. 11. Die Spezialbefugniſſe der Strompolizei wer⸗ 
von den Unter⸗Inſpektoren und den Hafenkapitänen ausgeübt. Die 


bracht, welche darüber in letzter Inſtanz entſcheiden wird. Art. 12. Die 
gemiſchte Kommiſſion wird ihren Sitz in Giurgewo haben. 
Schweiz. 

Luzern, 22. Mai. [Ueber die Eröffnung des 
Gotthard: Tunnels] wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch 
gemeldet: Unter Böllerſchüſſen langten die fremden Gäſte geſtern 
Abend von 8 bis 9 Uhr hier an, empfangen von den Mit⸗ 


wohnte zu beiden Seiten der mit Flaggen und Guirlanden ge⸗ 
ſchmückten Feſtſtraße der Auffahrt bei, die gegen 9 Uhr beendet 
war. Vom Schweizerhof, wo zumeiſt die deutſchen Gäſte ihr 
Abſteigequartier genommen, und ron dem gegenüberliegenden 
Ufer wurden See und Stadt den ganzen Abend taghell beleuch⸗ 
tet. Das Wetter, welches kurz vorher noch Sturm und Regen⸗ 
güſſe gebracht, hatte ſich wieder aufgeklärt und auch heute iſt 
ein wundervoller Tag angebrochen. Am Quai wurde es ſchon 
früh lebendig. Aus allen Hotels ſtrömten die Gäſte herzu und 
überall wurden freundliche Begrüßungen ausgetauſcht, Bekannt⸗ 
ſchaften gemacht und alte erneuert. Punkt 10 Uhr verließ das 
erſte der feſtlich mit Flaggen und Guirlanden in den ſchweizer 
und luzerner Farben geſchmückten Dampfboote den Hafen mit 
italieniſchen Gäſten zur Rundfahrt auf dem See und zur Berg⸗ 
fahrt nach Rigi⸗Kaltbad, welche von Vitznau aus mit der Rigi⸗ 
bahn angetreten wurde. Wenige Minuten darauf folgte das 
zweite Schiff mit den deutſchen und ſchweizer Gäſten, unter 
dieſen die Miniſter Delbrück, Maybach, Stephan, Bötticher, zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Bundesraths, die Mitglieder des Reichs⸗ 
e ferner e eee e 
ſchneller Fahrt eilten die Schiffe dem Ausläufet der Landzunge 

zu, der dicht mit ſtattlichen Villen und reizenden Gärten beſetzt 
iſt. Vorüber ging es an der kleinen Kapelle, welche die Schiffer 
hier errichtet haben, hinein in die große Bucht, die ſich links 
nach Küßnacht, rechts nach Alpnacht öffnet. Die vielen hiſtoriſch 
wichtigen Punkte liegen klar im Sonnenſchein gelagert und 
grüßen freundlich herüber, doch bald ſind ſie den Blicken ent⸗ 
ſchwunden. Worüber geht es an dem freundlichen Hertenstein 
und bald ſind wir in Vitznau gelandet, daß ſich ebenſo wie alle 
angrenzenden Dörfer feſtlich zum Empfange der Gäſte geſchmückt. 
Am Bahnhof ſtehen mehrere Züge bereit. Schnell iſt der erſte 


ferner Mr 


fahlen Zwielicht. das den ganzen Raum erfüllte. Da nun ge⸗ 
dachte ich des warmen Familienſaals im Vaterhauſe, der ahnungs⸗ 
vollen Minuten vor der Beſcheerung, des Jauchzens meiner 
kleinen Geſchwiſter, wenn der Baum in ſeiner holden Lichter⸗ 
pracht vor ihren ſtrahlenden Blicken aufleuchtete, während ſie 
lallend, entzückt, beklommen um denſelben taumelten. Gedachten 
ſie meiner dabei, ihres Bruders in der Ferne? Hatten ſie wohl 
eine Ahnung davon, wie einſam trauernd ich ihrer gedenke? 

Ich hatte die thränenſchweren Augen geſchloſſen — eine ge⸗ 
raume eg 

„Weine nicht, Wilhelm!“ klang es durch die Stille. „Ich 
bin bei dir und habe dich lieb. Du ſollſt noch glücklich werden!“ 

Es war dieſelbe weiche, liebliche Stimme, die ich ſchon ein⸗ 
mal vernommen hatte. Ich öffnete die Augen. Und da ſah ich 
in ein blaſſes, holdes Angeſicht, deſſen dunkle Blicke ſich tröſtend 
auf mich richteten, während ſich die Geſtalt zu mir niederbeugte. 
Es war ſo hell im Zimmer, als es nur ſein kann, wenn der 
Vollmond durch das Fenſter ſieht. Anfänglich hatte ich geglaubt, 
es ſei wieder meine verſtorbene Mutter. Allein die Mutter war 
es nicht; es war weder ihre Geſtalt, noch ihr Antlitz, ſoviel ich 
im Zwielicht der Mondnacht erkennen konnte. Es war auch nicht 
ihre Stimme, ſo freundlich und gütig ſie klang. Auch das Ge⸗ 
wand war nicht das der Mutter, weder in Stoff noch Schnitt; 
denn der Schnitt war ganz anders als zu Lebzeiten meiner 
Mutter, noch viel altfränkiſcher, und der Stoff war Sammt und 
Seide. Es war eine ſchöne, alterthümliche Tracht, in der das 
Mädchen erſchien; denn jung war noch dies Antlitz, welches ich 
aber weder kannte, noch je geſehen hatte. 
Ich komme wieder!“ erklang die ſanfte, leiſe Stimme, als 
ich noch verwundert, jedoch ohne eine Spur von Furcht oder 
Schauer dreinſchaute. 


Und die Gardinen ſchloſſen ſich, — die Geſtalt war ver⸗ 

we gu z 
ob ich den Vorhang wieder zurück, mich im Zimmer 
umzuſchauen. Niemand war 15 Auch die Thür hatte 8 nicht 
gehen hören. Vom Tiſche glänzten nach wie vor meine Weih⸗ 
nachtsgeſchenke im fahlen Zwielicht. Ich fühlte mich völlig wach. 
Lange ‚onnte c nich: einſchlafen. Das enge Zimmer lag 
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Tunnel und über Schluchten hinweg dem Rigi⸗Kaltbad zu, wo 

Halt gemacht wird. Vor uns liegt das entzückende Panorama 

ausgebreitet, das, ſo oft wir es auch ſchon erſchaut haben, immer 
| neue Reize entfaltet und heute beſonders die italieniſchen Gäſte 
? zu lauter enthufiaſtiſcher Bewunderung hinreißt. Am Hotel 
find große Buffets aufgeſtellt; der Weg hat den Appetit ge⸗ 
reist; fröhlich kreiſen die Gläſer und manches Hoch wird 
hier ſchon dem Wohl der Schweiz und dem Gotthard gebracht. 


Rußland und Polen. 


[„Zur Krönung des Zaren.“] Unter dieſem Titel 
veröffentlicht das „Berl. Tagebl.“ einen ſenſationellen myſteribſen 
5 Artikel, den wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Das 
5 Blatt ſchreibt: 
7 „Am vergangenen ig $ wurde auf der deutſchen Bot⸗ 
N haft in Petersburg durch einen ſehr diſtinguirt aus ſehenden 
f Bi ein Brief für den Botſchafter abgegeben. Bei ſpäterer Eröffnung 
ergab ſich als Inhalt deſſelben ein umfangreicher an den Fürſten 
Bismarck gerichteter Brief, um deſſen ſichere Uebermitte⸗ 
N lung in einem Anſchreiben gebeten wurde, da es ſich um hoch wich ⸗ 
8 tige Warnungen betreffs der Krönung zu Moskau 
5 handle. Die Anonymität des Abſenders ſowie das Eigen thümliche 
ö einer Behauptung veranlaßte die ſofortige Oeffnung des zweiten 
N chreibens. Von einem „Deutſchen aus Moskau“ herrührend, enthielt 
| daſſelbe wirklich die dringendſten Warnungen, da die Nihiliſten 
ſtärker denn je in Moskau vertreten und die umfaſſendſten Vorkeh⸗ 
0 rungen getroffen, um bei der Krönung einen Anſchlag 
gegen das Leben des Zaren und deſſen geſamm⸗ 
ker Umgebung vorzunehmen. Ueber dieſe verſchieden pro⸗ 
ſektirten Anſchläge ſoll der Autor ſehr genaue Details beigefügt und 
außerdem betont haben, daß unter den Nihiliſten eine Menge hochſte⸗ 
Re Beamten und Militärs find, von deren Zugehörigkeit zur revo⸗ 
utionären Partei man bei Hofe keine Ahnung hätte. 

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, bemerkt der petersburger Be⸗ 
richterſtatter des genannten Blattes, ob und wie weit der ano⸗ 
nyme Briefſchreiber (der ſeine Anonymität mit der Gefährlichkeit 
. entſchuldigt, welche ein direktes Vertreten ſeinerſeits für ihn nach 
> ſich ziehen würde) — zu jenen Behauptungen berechtigt iſt. Ein⸗ 
R zelne der angeführten Details ſollen aber derartig genaue jein, 
0 daß man bald dahinter kommen dürfte, ob es ſich um Wahrheit 
3 oder Dichtung handelt. So wird erzählt. Ich konnte Ihnen 
f nur mittheilen, was in bevorzugten Kreiſen über den myſteriöſen 
Vorfall verlautet und geflüftert wird, denn an der in dieſer An⸗ 
gelegenheit einzig kompetenten Stelle würde jeder Verſuch, Nähe⸗ 
res oder Beſtimmtes zu erfahren, an der bekannten preußiſchen 
Unnahbarkeit abprallen. Uebrigens ſcheint der Briefſchreiber ge⸗ 
wußt zu haben, daß wenige Stunden nach Abgabe ſeines Schrei⸗ 
bens ein Courier nach Berlin abgehen ſollte. 


Aegypten. 


[Arabi Paſcha und die „Verſöhnung“.] Ueber 
die Kriſis in Egypten wird der „Times“ aus Kairo unterm 16. 


d. M. berichtet: 3 f 

Die Erklärung für die mit dem Miniſterium bewerkſtelligte Ueber⸗ 
einkunft 1 die, daß Arabi Paccha geitern durch Sultan Paſcha 
die Konſuln benachrichtigte, er beſtehe auf einer Löſung an dieſem 
age, ber d würden die e e abmarſ allen . 
— a — * eino 1 N F 

er Hährend er ſedwede Merantmortlichteit für die Auſtechter. 

tung der Ordnung ablehne. Zu gleicher Zeit berrſchte Ungewißheit 
ſſs des Beſtehens eines vollkommenen Einvernehmens mit der 
Türkei und der Ausbruch von Feindſeligkeiten ehe eine beftimmte Ueber⸗ 
einkunft erzielt worden, dürfte Arabi ſtärken, indem er dadurch in die 
Stellung eines Vertheidigers der Anſchauungen des Sultans verſetzt 
würde. Die 5 erläuterten dieſe Situation dem Khedive und be 
ſtanden auf der Nothwendigkeit, daß irgend ein Miniſterium 
eriftire, mit welchem bei der Ankunft der Schiffe 
unterhandelt werden könnte. Der Vicekönig ließ die ton⸗ 
angebenden Notabeln zu ſich berufen und fragte ſie, ob ſie ein anderes 
Mini 


1 


niſterium in Vorſchlag bringen könnten. Sultan Paſcha erwide te, 


mit feinem mißjarbig weißlichen Kalkanſtrich in der Beleuchtung 
des Mondes nächtern da. Allmälig aber wichen die kahlen 
Wände zurück, erweiterten ſich zu einem ſchönen, durchwärmten 
Saal, zum Familienſaal in meinem Vaterhauſe; mein wackelnder 
Tiſch ward zur bedeckten Tafel, auf welcher ein leuchtender 
Tannenbaum, den Vollmond überſtrahlend, prangte; kleine, lieb⸗ 
liche Weſen ſprangen herein, Knaben und Mädchen, welche ſelt⸗ 
ſamer Weiſe die Züge meiner Stiefgeſchwiſter nicht trugen, 
hüpften und e die Händchen vor Luft zuſammenſchlagend, 
ſo daß ich ſelbſt von meinem Lager her in das Lachen und 
Jauchzen mit einſtimmte; und der Lichterglanz und die Freude 
ſpiegelte ſich in dunklen Augen, in die ich erſt vorher geſchaut, 
und die jetzt mütterlich bewegt auf das frohe Treiben blickten. 


Aber da träumte ich ſchon. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Enthüllung des Gräfe⸗ Denkmals 
in Berlin 


hat geftern (Montag) Nachmittag 3 Uhr am 54. Jahrestage der 
Geburt des großen Arztes ſtattgefunden. 
Der Feierlichkeit voraus ging eine Feſtſitzung in der Aula 
der Univerſität; Profeſſor Schweigger hielt die warm 
empfundene Feſtrede. Um 2¼ Uhr ſetzte ſich der impoſante Zug 
von der Univerſität aus die Linden entlang in Bewegung. 
Vorauf ritten dem glänzenden Zuge acht Chargirte in Wichs, 
dann folgte ein Muſikkorps, das der Dragoner. Als die erſten 
im Zuge ſchritten Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegiums in der Amtstracht und der güldenen Kette, 
an der Spitze befand ſich Oberbürgermeiſter von Forckenbeck. 
Hierauf folgten Profeſſoren und Dozenten der Univerſität, von 
der mediziniſchen Fakultät fehlte Niemand. Jetzt kamen in lange r 
weiter Reihe die Studirenden, alle Vereine waren mit ihren 
Fahnen, die von Chargirten begleitet wurden, im Z ge. Ein 
zweites Muſikkorps, das der Füſilliere, befand ſich im Mitten 
des Zuges, der über tauſend Theilnehmer zählte und ein 
farbenreiches, feſſelndes Bild gewährte. Um 3 Uhr langte der 
Zug an ſeinem Beſtimmungsort, Luiſen⸗ und Schumannſtraßen⸗ 
Ecke, an und wurde das Denkmal unter den entſprechenden 
ierlichkeiten enthüllt. Gräfe verdient den Dank der Nachwelt 


den Konſuln vorgeſchlagene erblicken k t 
tabeln verneinten dies nach einiger Ueberlegung und gaben ſich im 

inblick auf die Situation mit der Beibehaltung des Miniſteriums zu⸗ 
rieden, damit Unterhandlungen mit der Türkei und den Großmächten 
für die Unterdrückung der militäriſchen Inſubordination und Anarchie 
gepflogen werden könnten. Der Khedipe berief folglich das Miniſterium 
zu ſich, welches es an den üblichen Betheuerungen der Treue und Er⸗ 
gebenheit nicht fehlen ließ. Arabi küßte die Füße und Hände 
des Khedive, welcher eine Haltung kühler Höflichkeit behauptete. 
Sofort nach der Ankunft des Geſchwaders werden die Unterhandlungen 
beginnen und Sir E. Malet (der engliſche General⸗Konſul) betheuert 
ſeine Zuverſicht in die Möglichkeit eine endgiltige und befriedigende 
Löſung ohne 1 der Anwendung von Gewalt, welche er⸗ 
forderlichenfalls eine türkiſche ſein wird, zu erzielen. Da indeß zuge⸗ 
ſtandenerweiſe die erſten Bedingungen der Rücktritt des Miniſteriums 


und irgend welche praktiſche Bürgſchaften für die unverzügliche Unter⸗ | 


werfung der Armee fein werden, jo ſind weniger wohlinformirte Per⸗ 
ſonen nicht ſo hoffnungsvoll, daß eine Löſung zu Stande kommen 
werde. Das Miniſterium hat die Reſerven einberufen, welche ſich 
binnen vier Tagen in Kairo verſammeln wollen, aklein die Scheichs 
weigern ſich im Allgemeinen, dem Aufrufe Folge zu leiſten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Göſchenen, 23. Mai. Die Theilnehmer ſind in Göſchenen 
angekommen. Es fand ein prächtiger Empfang ſtatt. Morgen 
kommt der Prinz Amadeus nach Mailand, alsdann findet Dejeuner 
für die Gäſte im Schloſſe ſtatt. 

Luzern, 23. Mai. An dem Bankett nahmen 800 Per⸗ 
ſonen theil. Zur Rechten des Bundespräſes ſaß der Miniſter 
v. Bötticher, zur Linken Tecchio, gegenüber die deutſchen Delegirten, 
Miniſter, Diplomaten und Bundesräthe. Präfident Bavier trank 
auf das Wohl des deutſchen Kaiſers und des ita lieniſchen Königs, 
den Frieden, die Germanin und Romanen. Der Direktor der 
Gotthardbahn Zingg toaſtete auf die Zukunft des großen 
Friedensverbandes. Herr v. Röder trank auf die Schweiz und 
ihre Thatkraft. Präſident v. Levetzow erinnerte an die Worte 
des Kaiſers vom 18. Januar 1871: „Meine Nachkommen 
werden Mehrer des Reichs ſein an Wohlfahrt, Freiheit und 
Geſittung.“ Der Kaiſer und das deutſche Reich freuen ſich der 
Vollendung des Rieſenwerks. Levetzow toaſtete auf die Arbeiter 
und die Direktion der Gotthardbahn. Nach dem Bankett waren 
die Spitzen der umliegenden Berge erleuchtet. Heute findet die 
Abfahrt nach Mailand ſtatt. 

London, 23. Mai. Das Oberhaus hat ſich bis zum 
1. Juni vertagt. 

Petersburg, 23. Mai. Der Fürſt von Bulgarien iſt 
geſtern aus Moskau zurückgekehrt und hat die Majeſtäten in 
Peterhof beſucht. Er verläßt heute Petersburg. 

Der „Regierungsbote“ meldet: Der Charkower General⸗ 
gouverneur Swiatopolk Mirski iſt ſeiner Bitte gemäß dieſes 
Amtes enthoben. (Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Polener Zeitung“. 
Berlin, 23. Mai, Abends 7 Uhr. 

Paris, 23. Mai. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heute 
Vormittag mit der Demiſſion Say's. Es herrſcht der ein⸗ 
müthige Wunſch und die Hoffnung, den Zwiſchenfall zu be⸗ 
gleichen. Say wohnte dem Miniſterrathe bei und konferirte 
vorher mit Grévy. Der Miniſterrath ernannte eine Kommiſſion 
von 36 Mitgliedern zur Prüfung des Kanalplans vom Atlan⸗ 
tiſchen Ocean nach dem Mittelmeer. 
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Kairo, 25. Mai. Die gefrige Unteresbung vice 
Arabi Bey und Sienkiewicz blieb reſultatlos. Arabi erklärte, 


das Land mit ihm begünſtige einen energiſchen Widerſtand; 
Sienkiewicz erwiderte, Arabi ſei ſchlecht unterrichtet, die Notabeln⸗ 
kammer ſei faſt einſtimmig gegen ihn. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


*Das Maiheft der „Deutſchen Rundſchau“ beweiſt auf's 
Neue, mit welchem Craſt und Erfolg dieſe Zeitſchrift ihre hervorragende 
Stellung behauptet: neben einer ſtattlichen Reihe wiſſenſchaftlicher 
Eſſays erſten Ranges bietet es eine ſolche Fülle gediegenſter Unter⸗ 
haltungs⸗Lektüre, daß ſicherlich jede Geſchmacksrichtung ſich befriedi 
Bam dürfte. Die leitende Novelle „Schloß Polia“ von 

einhardt iſt das feine Werk eines Autors, welcher zum erſten⸗ 
Mal uns in der „Rundſchau“ vorgeführt und dadurch in erhöhtem 
Maße der Aufmerkſamkeit des Publikums empfoblen wird. Seine 
Novelle bekundet denn auch eine ſeltene Meiſterſchaft der plaſtiſchen 
Geſtaltung; ein vornebmer Zug adelt die Geſtalten, in reren Adern 
das warme Blut des Südens fließt, und die Handlung, wiewohl leiden⸗ 
ee bewegt, iſt dennoch in den ſtrengen und reinen Linien der 
chönheit gehalten, ſo daß durch die Kunſt der Darſtellung der tief 
ergreifende ſeeliſche Konflikt dieſer Novelle zur höchſten Wirkung ge⸗ 
Reiten wird. In heiterem Gegenſatz zu derſelben ſteht die zweite 
ovelle des Heftes: „Nahrungsſorgen von Salvatore 
Farina, trefflich überſetzt von Ernſt Dohm; ein gemüthvolles 
Bild aus dem Familienleben, voll von ſympathiſchen Zügen der Klein⸗ 
malerei, welche durch ihre Wahrheit und ihren Humor das Herz er⸗ 
quicken und mit der tröſtlichen Zuverſicht erfüllen, daß auch in An — 
ruheloſen Welt weiſe Beſchränkung und froher Genuß immer noch 
ihren Platz baben. — In ausgezeichneter Weiſe nimmt der berühmte 
Phyſtiolog E du Bois Reymond, der beſtändige Sekretär der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, dieſen Gedanken auf, indem er, 
in ſeinem Beitrag über die „wiſſenſchaftlichen Zuſtände 
der Gegenwart unſere Zeit gegen den Vorwurf in Schutz nimmt, 
welchen oberflächliche Betrachter nur zu ſehr geneigt ſind, ihrem an⸗ 
ſcheinend immer mehr überwiegenden Materialismus zu machen. Vom 
richtigen Standpunkte geſehen, ſagt der eminente Forſcher, zeigt ſich 
das erhebende Gegentheil von Dem, was bei engem Geſichtskreiſe ſchief 
und unvollſtändig geſehen wurde. „Nie war die Wiſſenſchaft entfernt 
fo reich an den erhabenſten Verallgemeinerungen. Nie ſtellte ſie in 
ihren Zielen, ihren Ergebniſſen eine großartigere Einheit dar. Nie 
Schritt fie raſcher, zweckbewußter, mit gewaltigeren Methoden voran.” 
Wie recht der Direktor des phyſiologiſchen Fnſtizuts der Berliner 
Univerſität mit dieſen Worten hat, kann gar nicht ſchlagender bewieſen 
werden, als durch den Aufſatz über die „Elektrotechnik“ von E. 
offmann, welcher ſich in demſelben Hefte der „Rundſchau“ findet. 
e Perſpektiven, welche hier dem Blicke geöffnet werden, ſind wahr⸗ 
haft ſtaunenerregend; zumal der Aufſatz, bei ſtreng wiſſen ſchaftlicher 
Grundlage, doch ſo klar und deutlich geſchrieben iſt, daß jeder Gebildete 
denſelben mit Nutzen und 1 leſen wird. — Ein weiterer Bei⸗ 
trag über „Deutſche Koloniſation“ bringt eine der großen 
Tragen unſerer Volkswirthſchaft und äußeren Politik mit der gleichen 
lichkeit dem 3 Verſtändniß nahe; während in einer ſehr 
Neben Behandlung der bei „Bau und a der 
ebenbabnen“ in Betracht kommenden Umſtände Landrath von 
Sybel ein Thema berührt hat, das zwar zunächſt nur für engere 
Kreiſe wichtig, aber in weiterem Verfolg doch auch von Bedeutung für 
Entwickelung und Steigerung der nationalen Wohlfahrt iſt. — Auf 
das Gebiet der Politik führen uns die Aufſätze von Profeſſor Fr. v. 
Holtzendorff in einer, an die Verurtheilung Guiteau's anknüpfen⸗ 
den Unterſuchung über „politiſchen und gemeinen Mord 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika“, 
eire ungemein intereſſante Studie, reich an Thatſachen und Bei⸗ 
ſpielen; und „ 8 Hartwig in einer anziebenden Charakteriſtik 
iuſevpe Paſol ini“ 3“, melcher befre it Vi 
Emmanuel und Pius IX. (deſſ fter er ſogar einmal, Februc 
1845 war), den vergeblichen Verſuch machte, das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kircke auf eine für beide befriedigende Weiſe herzuſtellen. 
Der Auffas, welcher an eine frühere Auffehen erregerde Poblikation 
der „Rundſchau“ (Zur Geſchichte des Garantiegeſetzes) erinnert enthält 85 
einige ſehr merkwürdige, bisher unbekannte Aufſchlüſſe zu dem, was | 
man „die römiſche Frage“ nennt. — Erwähnen wir noch einen 
kürzeren Aufſatz über „Neuere muſikaliſche Literatur“ ＋ 
von Prof. Ehlert, welchem ſich eine literariſche Rundſchau über die 
„Neuere erzählende Literatur anſchließt, jo wird man a 
zugeſtehen, daß das vorliegende beit der „Deutſchen Rundſchau“ bei t 
der Mannigfaltigkeit der Auswahl ebenſo gehaltvoll als finlvoll in 
feiner Kompoſition und Zuſammenſetzung iſt. 


im höchſten Grade. Viel zu früh verlor die leidende Menſchheit 
dieſen wunderbaren Arzt, dieſen ſcharfſinnigen Ophthalmologen, 
dem unzählige Erblindete ihr Augenlicht, dem die Wiſſenſchaft 
ſo manche Aufſchlüſſe von unendlichem Werthe verdankt. Am 
20. Juli 18 70 entriß ihn der Tod ſeiner Familie und feinen 
Kranken, und das einfache Haus in der Karlſtraße, wo er ſo 
lange Erlöſungsthaten vollzog, wurde mit einer einfachen Gedenk⸗ 
tafel geſchmückt. Es iſt ein hocherfreuliches Zeichen der Erkennt⸗ 
lichkeit, daß wir heute dem großen Todten ein würdiges Denkmal 
weihen. Möge er ſeine Jünger aneifern, ihm ähnlich zu werden, 
möge es der Bevölkerung unſerer Stadt ein Zeichen des Troſtes 
ſein. Gräfe's Leben iſt uns eine neue Gewähr dafür, daß mit 
der fortſchreitenden Erkenntniß ſtets neue Mitt l gefunden werden, 
um Leiden abzuwenden, um den Jammer des Menſchengeſchlechts 
zu lindern. 

Albrecht von Gräfe war im Mai 1828 in Ber! geboren. 
Im Jahre 1840 ſtarb ſein Vater, ein ausgezeichnete; Chirurg. 
Die Mutter Albrechts leitete deſſen Erziehung mit Einſicht und 
Sorgfalt. Schon im Alter von 16 Jahren kam er zur Univer⸗ 
ſität und widmete ſich der Medizin, wo Johannes Müller, der 
große Phyſiolog, und die Kliniker Romberg, Schönlein, Dieffen⸗ 
bach und Wolff ſeine Lehrer wurden. Im Alter von 20 Jah⸗ 
ren promovirte er zum Doktor und beſuchte in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Freunde Dr. Waldau die Anſtalten für Augenheil⸗ 
kunde in Prag, Wien, Paris und London. In letzterer Stadt 
traf er mit dem Phyſiologen Donders aus Utrecht zuſammen, 
deſſen Einfluß ſehr befruchtend wurde für den jungen deutſchen 
Arzt. Als Helmholtz den Augenſpiegel im Jahre 1851 entdeckt 
hatte, war Gräfe unermüdlich in der Beobachtung der krankhaf⸗ 
ten Veränderungen des Auges und der geniale Kliniker entfaltete 
nunmehr eine raſtloſe Thätigkeit, welche der höchſten Bewunde⸗ 
rung werth iſt und deren Segnungen ſich nicht nur die Mit⸗ 
lebenden erfreuten, die vielmehr der ganzen Menſchheit zu Gute 
kamen. In ſeiner Privatklinik behandelte er Hunderte von Lei⸗ 
denden unentgeltlich. Er entdeckte die operative Heilmethode des 
„Glaukom“ oder grünen Staars und führte den peripheren 
Linearſchnitt bei der Operation des grauen Staars ein. Die 
Ergebniſſe ſeiner Forſchungen veröffentlichte er in dem von ihm 
ſelder gegründeten Archiv für Ophthalmologie. Wie unermüdlich 
er arbeitete ſchildert Michaelis: „In den Morgenſtunden arbeitete 


er literariſch, d. h. er las und diktirte, und zwar diktirte 
nicht nur alle ſeine Abhandlungen, ſondern auch alle ſeine Korre 
ſpondenzen, mit einziger Ausnahme rein perſönlicher Briefe⸗ 
Zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags fuhr er nach der Klinikr 
machte dort ſowohl auf der Station wie bei den Pripatkranken 
Viſite und beſtimmte diejenigen Fälle, welche zunächſt operirt 
werden ſollten. Nach Beendigung der Viſite hielt er — in be⸗ 
ſtimmten Terminen — Operationskurſe und begab ſich dann zu 
Konſultationen und Operationen in die Stadt. Nach der Rück⸗ 
kehr nahm er in der Klinik ein einfaches, ſchnell beendetes Mahl 
ein, rauchte ein paar Züge einer Zigarre und hielt zunächſt die Poli⸗ 
klinik ab. Dann wurde operirt. Nach den Operationen machte 
er nochmals eine kurze Viſite, bei welcher nur die eben operirten 
und die ſchwerſten Fälle beſucht wurden, und fuhr dann nach 
ſeiner Wohnung zur Abhaltung der Privatſprechſtunde, welche 
regelmäßig bis nach 10 Uhr Abends, ſehr häufig aber, wenn 
große Unterſuchungen anzuſtellen oder weitläufige Berichte mit⸗ | 
zugeben waren, bis zur Mitternacht ſich ausdehnte. Nach Eine 
nahme eines ſehr frugalen Abendeſſens fuhr er gewöhnlich noch 
einmal in die Klinik, um ſich von dem Zuſtande der allerſchwer⸗ 

ſten Fälle abermals ſelbſt zu überzeugen. Dann erſt begab er 
ſich zur Nachtruhe. — Seiner Familie widmete er den Sonn⸗ 
tag Nachmittag, ſeinen Jugendfreunden und Studiengenoſſen den 
Donnerſtag⸗ und Sonnabend⸗Abend.“ 

Im Jahre 1861 verlobte ſich Gräfe mit der däniſchen 
Gräfin Knutt, ehe er ſich jedoch verheirathete, verfiel er in eine 
heftige Krankheit und nur durch die ſorgſamſte Pflege konnte er 
gerettet werden. Im Mai 1862 fand ſeine Vermählung ſtatt. 
Seine Ehe war reich an Freuden, aber auch an Sorgen und 
Schmerzen. Zwei Kinder entriß ihm der Tod, eine Tochter 
war lange leidend. Im Jahre 1868 erkrankte er an der Lun⸗ 
gentuberkuloſe, und im Jahre 1870 nahm ihn uns der Tod. 
Gräfe war eine der edelſten Erſcheinungen unſerer Zeit, ſeine 
Verdienſte ſind unermeßlich und eine große Anzahl ſeiner Jünger 
wirken in ſeinem Sinne und nützen und verfolgen ſeine geiſtigen 
Errungenſchaften weiter. Berthold Auerbach, den wir jüngſt 
verloren, hat Gräfe in ſeinem Roman „Brigitta“ ein kleines 
Denkmal geſetzt. ** 
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— 


Wohnung gebracht. Der 
nicht mehr auszuweichen vermochte und von 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, den 23. Mat. 


r. Auf den hier einmündenden Eiſenbahnen treten vom 1. 
mi d. E folgende Veränderungen der bisherigen Fahrpläne ein: 
* der Strecke 5 N kommt der Frühzug, ſtatt bie her 4 Uhr 
40 Min. 4 Ubr 50 Min. Morgens hier an; auf der Märkiſch⸗Poſener 
Babn trifft der erſte (gemiſchte) Zug 9 Uhr Vormittags (ſtatt bisher 
9 Ubr 21 Min.) bier ein; auf der Bahn Schneidemühl⸗Poſen der erfte 
emiſchte Su 9 Uhr 3 Min. e (ſtatt bisher 8 Uhr 57 
Mmute). 8 3 ferner von hier ab: der erſte Perſonenzug nach 
Breslau 5 Uhr 2 Min. Morgens (ftatt bisher 4 Uhr 52 Min.); auf 
der Poſen⸗Bromberg⸗Thorner Bahn: der zweite Perſonenzug 12 Uhr 
54 Min. Mittags (ſtatt bisher 11 Uhr 40 Min. Vormittags), der 
letzte (gemiſchte, Zug 8 Uhr 24 Min. Abends (ftatt bisber or 14 
Minuten); auf der „Gabn Poſen⸗Schneidemühl: der erſte gemiſchte 
Zug 4 Uhr 58 Min. Morgens (jtatt bisher 4 Uhr 52 Min.), der 
zweite gemiſchte Zug 10 Uhr 29 Minuten Vormittags (ſtatt bisher 
10 Uhr 34 Min.). 5 EEE 
r. Das Viktoriatheater wird gegenwärtig mit einem Feuermelde⸗ 
Apparat verſehen; berhaupt werden alle im Intereſſe der Feuerſicher⸗ 
heit für nothwendig erachteten Einrichtungen getroffen. 
r. Die Schützenkompagnie des Landwehrvereins hielt am 
22. d. M. im Her forth hen Saale unter zahlreicher Betheiligung 
ihre Generalverſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Kommandeur 
der Kompagnie. Hern Borſch, Bericht über die Lage und Wirkſam⸗ 
keit derſelben während des abgelaufenen Jahres. Derfeiben gehören 
gegenwärtig 120 Mitglieder an; 2 find geitorben, 12 ausgeſchieden, 
neu hin ugetreten 27. Die Kompagnie hielt zur Förderung der 
Kameradſchaftlichkeit folgende Vergnügungen und Preisſchießen ab: am 
8. Januar 1881 im Herforth'ſchen Saale ein Kinderfest, an welches ſich 
eine Verlooſung und ein Tan kränzchen für Erwachſene ſchloſſen; vom 
6. — 13. Juli im Schützengarten ein Hauptpreisſchießen, welches mit 
Prämien⸗Vertheilung, Konzert und Tanzkränzchen ſchloß; vom 25. 
September — 2. Oktober ebendaſelbſt ein Herbſtſchießen, bei welchem 
ein Schwein ausgeſchoſſen wurde, und welches gleichfalls mit Preis⸗ 
vertheilung und Tanzkränzchen ſchloß. — Herr v. Geißler birichiete 
alsdann im Namen der Kaſſenkommiſſion über die Kaſſenverhältniſſe; 
danach hat die Einnabme 473, die Ausgabe 382 M betragen, ſo daß 
ein Beſtand von 91 M. verblieben ift; von der Versammlung wurde 
Decharge ertheilt. — Die Verſammlung beſchloß hierauf eine zeit⸗ 
emäße Umänderung des Kompagnie⸗Statuts, und ernannte zu dieſem 
hufe eine Kommiſſion, welche der nächſten Generalverſammlung den 
Entwurf vorzulegen bat; in die Kommiſſton wurden gewählt die 
Herren Borſch. v. Geißler, Kaminski, Kahlert, Weiſe. 
— Der Vorſitzende richtete an die Verſammlung eine Aufforderung zu 
recht zahlreicher Betheiligung an der Parade des V. Armeekorps vor 
Kaiſer. Das Haupt Prämienſchießen findet in den Tagen vom 
28. — 30. Juli d. J. ſtatt. — Hierauf ſchritt die Verſammlung zu den 
Wahlen; es wurden gewählt, reſo. wiedergewählt: zum Kommandeur 
Herr Borſch, zu Mitaliedern des Ebrenraths die Herren Kam inski 
und Ki ß, zu Kaſſenreviſoren die Herren v. Geißler, Domagalski 
+ Ein Ariedensſtiſter. Auf dem Wronkerplatze entſtand geſiern 
Vormittags 114 Uhr dadurch ein Auflau', daß zwei Fleiſcherlehrlinge, 
die in Streit mit einander gerathen waren, ſich prügelten. Ein vor⸗ 
übergehender Fleiſcher ſchlichtete als friedliebender Mann den Streit, 
indem er rechts und linke Ohrfeigen an die Lehrlinge austheilte; der 
eine von ihnen trug dabei eine ſo koloſſale Maulſchelle davon, daß er 
aus Naſe und Mund blutete. 5 2 
r. Ueberfahren wurde geſtern Vormittags auf dem Alten Markte 
durch eine Droſchke eine Frau; fie trug dadurch eine Verletzung über 
linken Auge davon. Die Ueberfahrene wurde, da die Wunde ſtark 
blutete, ohnmächtig, erholte ſich jedoch bald und wurde nach ihrer 
Droſchkenkut ſcher mar in ſchnellom, Teo ho 
teplatze vor der Stadtwaage eingebogen, ſo daß die Frau 
ferden umgeſtoßen 


r. Ins ſtädtiſche Krankenhaus wurde geſtern Morgens ein 
Arbeite gebracht, Te auf der Eichwaldſtraße lag und am Kopfe 
E Wunden hatte; eg er Rn ob, ER ihm dieſelben bei einer 

ägerei im Wi or beigebracht worden. 

e — — geſtern Abends ein Tiſchlergeſelle, welcher 
vor dem Carrouſſell auf ur erg Markte einen Steindruder ohne 
i anla i f ug. ; 2 
iede 5 Wiha bang.“ Geer Nachmittags wurde in einem Hofe 
an der Dominikanerſtraße ein Arbeiter von anderen Arbeitern und 
Cigarrenmachern in Folge ei res Streites derartig mit Peitſchenſtöcken 
geschlagen, daß er mehrere Verletzungen davontrug. € 

r. Diebſtähle. Einem Ausſchänker in einer Reſtauration auf der 
Taubenſtraße wurde in vergangener Nacht aus verſchloſſenem Spinde 
mittelſt Nachſchlüſſels ein Portemonnaie. welches 56 M. in verſchiedenen 
Münzen enthielt, ein bellgrauer Sommer-Weberzieber, ein Nachthemde, 
gezeichnet G. L, ein Chemiſett und 6—10 neue bunte Taſchentücher 2c. 
geſtohlen. — Geſtern wurde einem Kaufmanne am Grünen Platz aus 
unperſchloſſenem Entree ein grauer, roth melirter Sommerüberzieher 

eſtohlen. — Verghaſtet wurde geſtern Abends ein Arbeiter aus 

ozieglowy wegen Eindringens von ca. 60 Stück jungen, abgeſchnittenen 
Bäumchen, über deren rechtmäßigen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen 
vermochte. — Geſtern Abends ſtahl ein 15 jähriger Knabe von einem 
in der Nähe der Petrikirche haltenden Wagen ein 188 während ſein 
Input Bruder aufpaßte, um ihn zu warnen, falls men) käme. 

8 nun ein Schutzwann herankam, um den jugendlichen Dieb zu 
faſſen, Hef dieſer unter Wegwerfung des Brodes davon. 

1. In Drieſen bat am 21. d. M. die Grundſtemlegung des 
Denkmals für den Wirklichen Ober⸗Finanzrath v. Brenkenhoff, 
den Koloniſator des Nere: und Warthebruchs, stattgefunden. 

Ang dem Kreiſe Wut, 2. Ma. [Bertueiunn- 8 
nalen. Berichtigung.] Die ſeit Anfang dieſes 2 ne ug 
den Tod des Bürgermeiſters Ranus erledigte Vürgermeifterfte Ba 
Stadt Buk wird gegenwärtig von dem Kreistranetarng De er 
zewski aus Neutomiſchel verwaltet. — Die Een unte "lbertoate 
und Roy in Slınau, Ludwikowski in Ujasdek. Gierke Gen 72 
Cieslak in Szewee, Fenske und Müller in Sontop ſin E t — 
männern gewählt und beſtätigt worden. Die Beſlätigung 2 ER — 
die Wahl des Eigenthümers Prüfer zum Schulfaſſenrendap en zemeinde 
Eigentbümers Schulz zum Schul vorſtandsmitgliede für die amitglied 
Weißhauland, des Gaſtwirths Schiller zum Schulvorſtand or e 
und des Eigenthümers Bähr zum Schulkaſſenrendanten für 5 es 
meinde Swortyce. des Cigenthümers Schumann zum Schu d 
rendanten und des Eigenthümers Fiſcher zum Schulvorſtandsmitglie 15 
für die Gemeinde Zinskowo, des Eigentbümers Napierala zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten und der Eigenthümer Sloecinski und Dziurla zu Schul⸗ 
vorſtandsmitgliedern für die Gemeinde Bukowiec, des Eigenthümers 
J. Cieslal zum Schulvorſtandsmitaliede für die Gemeinde Szewee, des 
Eigenthümers Kutzner zum Schulvorſtandsmitgliede und des Eigen⸗ 
thümers Bläſing zum Schulkaſſenrendanten für die Gemeinde Cichagora. 
— Das Feuer. das om 14. d. M. in Wyptomiſchel ausbrach, iſt nicht, 
wie irrthümlich angegeben, auf dem Gehöfte des Eigenthümers Dudek. 
ſondern bei dem Häusler Per; entitanden. Von hier aus verbreitete es 
ſich über die Gehöfte des Eigenthümers Kaſſmir Dudek und des Orts⸗ 
ſchulzen Dudek. Es ſind im Ganzen 9 Gebäude niedergebrannt, von 
welchen nur 6 ſehr niedrig verſichert waren. f 

53 Samter. 22. Mai. [Wahlen. Kreis⸗Sparkaſſe! 
Die Wahl des Wirths Kielmeier zu Koſzanowo zum Gerichtsmann 
dieſer Gemeinde und die Wahl des Wirths Repke zu Naſſalewo zum 
Schulkaſſenrendanten der Schulgemeinde Orlicgko baden die Beſtätigung 
erhalten. — Am Schluſſe des Etatsjahres 1881/82 betrugen die Aktiva 


— 55 — 
der Kreis⸗Sparkaſſe zu Samter 152,949,80 M. und zwar Effekten: 
5 159,053.66 M., Schuldſcheine 4200 K. Nd 


papiere 3000 M., baar 6096,14 M. Die Paſſiva beſtehen in Einlagen 
139,69 1,92 M., die denſelben zugeſchriebenen Zinſen 5195,59 M., Re⸗ 
ſervefond 8062,29 M. 


nowrazlaw, 22. Mai. [Einſegnung. Sammlung. 
Brän * Bau ten. Gutsverkauf.] Am Himmelfahrtstage 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche durch Herrn Superintendenten 


Schönfeld die Einſegnung von 110 Kindern aus der evangelischen 
Kirchengemeinde Inowrazlaw ſtatt. — Die zum Beſten der in Rußland 
verfolgten Juden in der Siegen Stadt veranftaltete Sammlung hat 
bisher einen Ertrag von 10 [ 
das Hilfskomite abgeführt worden iſt. — In den letzten Tagen haben 
in der bieſigen Gegend wieder mehrere Brände ſtattgefunden. So 
brannte auf Vorwerk Baranowo ein Einwohnerhaus ab, in Bronislaw 
wurden Wohnbaus und Scheune des Wirthes Paliwoda ein Raub der 
lammen, am 14. wurde eine große Scheune und ein Stall auf dem 
ute Genſewo bei Argenau vom Feuer zerſtört; bei letzterwähntem 
Brande kamen 8 Stück Jungvieh um und es wurden Futtervorräthe 
vernichtet. Ueber die Entſtehungsart der Brände verlautet nichts Bes 
ſtimmtes. — In unſerer Stadt herrſcht in dieſem Jahre eine überaus 
rege Bauthätigteit; es dürfte wohl ſelten bei uns ſo viel gebaut 
worden ſein. Von größeren Bauten, die thei“s bereits vollendet, theils 
in der Ausführung begriffen find, nennen wir das an der Babnbofs⸗ 
ſtraße belegene Haus der Herren Felſch und Ewald, das in jehr ge. 
ſchmackvollem Stil aufgeführt worden iſt. In der Bahnhofsſtraße iſt 
ferner neuerdings ein Haus des Kaufmanns Abrahamſohn gerichtet 
worden, in der Friedrichsſtraze und zwar auf dem ehemaligen Gaxten⸗ 
rundſtücke der Apotheke wird ein großes Haus des leiſchermeiſters 
Bochinski gebaut. In Angriff genommen worden find ferner die 
Bauten eines Hauſes für die höbere Töchterſchule in der Soolbadſtraße, 
das Poſtgebäude, ſowie ein Haus des Dr. Forner auf dem ehemaligen 
Kaſernengrundſtlck. Außerdem werden noch an verichtevenen Stellen 
der Stadt kleinere Bauten ausgeführt. Die Bauten gewähren einer 
Menge von Arbeitern ſchon feit längerer Zeit eine ſehr reichliche und 
lohnende Beſchäftigung. — Das im dieſſeitigen Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gut Modlivorzyce, 2900 Morgen groß, bisher Herrn Cords gehörig, it 
für den Preis von 900,000 M. an einen Beſitzer aus Sachſen Über 
gegangen. 

+ Neuſtadt b. P., 22. Mai. [Sammlung. Baumfrevel. 
Steuern und Kreiskommunalbeiträge.] In Folge An⸗ 
regung des poſener Komites für die Unterſtützung der verfolgten jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Rußland hat ſich auch in unſerer Stadt ein 
Komite, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Karafiewic, und dem Stadt» 
verordneten⸗Vorſteher Kaufmann Wolfſohn, gebildet, welches an die 
Mitbürger die dringende Bitte um Beiträge richtet. Es ſind von 
einigen Perſonen recht namhafte Beiträge gezeichnet worden. Die 
Sammlung iſt noch nicht geſchloſſen und trotzdem ſind bereits ca. 400 
M. eingekommen. — In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. find 
auf der Chauſſee von hier nach Gronsko 34 junge Obſtbäume, welche 
der Rittergutsbeſitzer Herr W. v. Lacki auf Poſadowo hat pflanzen 
laſſen, böswilliger Weiſe abgebrochen worden. Herr v. Lacki fichert 
demjenigen, welcher die Thäter ermittelt, daß fie beſtraft werden 
können, eine Belohnung von 30 Mark zu. — Im vergangenen Etats⸗ 
jahre ſind von den biefigen Einwohnern folgende Abgaben gezahlt 
worden: 980 M. Grund- 1800 M. Gebäude⸗ 1314 M. Einfommen-, 
3477 M. Klaſſen⸗ 2724 M. Gewerbe⸗Steuer, 1174 M. Kreiskommunal⸗ 
koſten 6401 M. Kommunalbeiträge, 750 M. für Armenpflege, 450 M. 
zu Wegebauten, 4614 M. Schulbeiträge, 1137 M. Schulbaubeiträge, 
400 M. Kirchenbeiträge, 1451 N. Rente und 2746 M. Feuerſozietäts⸗ 
Beiträge, in Summa 29,419 M. Zur 9 und Amortiſation 
der Buker Kreisanleihe vom Jahre 1867 find 45 891.75 M. repartirt. 
8 hat die hieſige Stadt 1285,27 M. deizuſteuern. Da dieſer 
Betrag nach Maßgabe der Grund⸗ und Gebäudeſteuer repartirt ift, jo 
fallen auf 1 Dart Mer un a hi 5785 EN R 

an t. 22 a e mard. m ligge machte 

das ſechs cn eeige Wienlimdögen Tracht din Dein nähen Vbet⸗ 

Pritſchen durch Erhängen ihrem Leben ein Ende. Die Genannte 

cheint ſich vor der Strafe, welche fie wegen Blumendiebſtahls auf 
ieſigem Kirchhofe zu gewärtigen hatte, gefürchtet zu haben. . 

g. Krotoſchin, 22. Mai. [Ein Jubiläum. Perſonalien.] 
Vorige Woche waren es 25 Jahre, daß Herr Apotheker Skutſch hier⸗ 
ſelbſt als Vertreter der Gothaer Lebensverſicherungsbank fungirt. Es 
hatte ſich auf Veranlaſſung des Bezirksbevollmächtigten der genannten 
Bank, Herrn Major Puſch aus Potsdam, eine Anzahl hieſiger Bank⸗ 
theilhaber in Czeſch's Hotel verſammelt, um Herrn tſch zu beglück⸗ 
wünſchen, zu welchem Zwecke auch der genannte Bankbevollmächtigte 
ſich eingefunden hatte und ihm ein „die Geſchichte der Lebensver⸗ 
ſicherungsbank für Deutſchland“ betiteltes Werk als Anerkennung 
ſeitens der Bank überreichte. Die Agentur hat in 25 Jahren 205 Ver⸗ 
ſicherungen im Betrage von 794,000 Mark Verſicher ingsſumme ver⸗ 
mittelt, dagegen 49,500 Mark für Sterbefälle ausgezahlt. — An Stelle 
des verſtorbenen Kreis⸗Translateurs Herrn von Siemianowski iſt der 
frühere Stadtſekretär Herr Oſtrowiki aus Koſchmin ernannt. An der 
biefigen höberen Töchterſchule iſt der Rabbiner Dr. Baneth als Religions⸗ 
lehrer angeſtellt. Die Lehrer Gumienny zu Benice und Gulinski zu 
Konarzewo find als Fleiſchbeſchauer konzeſſtonirt worden, erſterer für 
den aus den Ortſchaſten Benice, Raciborowo, Uſtkowo, Mathildenhof., 
Lutogniewo, Wrozew, Bogacin und Neuvorwerk neugebildeten Fleiſch⸗ 
ſchaubezirk, letzterer für den Fleiſchſchaubezirk Konarzewo, beitebend aus 
den Ortſchaften Konarzewo, Szezekow. Letzte Groſchen und Salniadorf. 

L. Oberſitzko, 22. Mai. ammlung für die verfolg⸗ 
ten ruſſiſchen 8 Durch das Poſener Haupt⸗Komite an⸗ 
geregt, haben auch bier die Herren M. Simonſohn und Julius Stich 
eine Geldſammlung zur Unterſtützung der verfolgten jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung in Rußland unter den biefigen jüdischen Einwohnern veranitaltet, 
welche die Summe von 146,30 Mk. ergab, und an den Schatz ter 
des Komite's, Herrn Kommerzienrath Samuel Jaffe in Poſen, abge⸗ 
ſchickt wurde. ö 

I Punitz, 22 Mai. [Chauſſeeverbeſſerung. Stand 
der Saaten. Vertretung.] Zur allgemeinen Freude rd 
endlich die Chauſſeeſtrecke Bojanowo⸗Punitz dadurch in beſſeren Stand 
geiett, daß auf dieſelde gegenwärtig eine neue Schüttung gelegt wird. 

le Strecke befand ſich in einem ſehr deſolaten Zuſtande. — Der 
Stand der Saaten iſt ein vorzüglicher; die Landwirhe geben ſich den 
beſten Hoffnungen hin. Auch der Graswuchs verſpricht eine gute Heu⸗ 
ernte. Letzter Punkt iſt für unſere Ackerbau treibende Stadt von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, da der Ertrag der Wieſen ene Haupterwerbs⸗ 
quelle für die meiſten Einwohner iſt. — Der 78 fäbrige ior Gum⸗ 
precht aus Waſchke wird feines leidenden Zuſtandes wegen vom Pre⸗ 
digtamtskandidaten Siegert vertreten. 
< Gnefen, 22. Mai. [Vegetation. Zur Unterſtützung 
ruſſiſcher Juden.] Es bat ſelten ein Jahr gegeben, in dem die 
Feldfrüchte jo ſchön ſtanden, wie in dem gegenwärtigen. In unſerer 
egend wenigſtens ift dieſe Anſicht eine allgemeine. Durchweg ſtehen 
Roggenſchläge prächtig; daſſelbe gilt von allen anderen Saaten. Die 
Kartoffeln ftenen ohne Ausnabme gut, und ſollte die Vegetation, wie 
wir hoffen wollen, keine Störung durch elementare Ereigniſſe erleiden. 
ſo dürfte ſich dem Landmann ſeiner Zeit ein Segen präſentiren, wie 
dies lange nicht der Fall war. — Das traurige Schickſal der jüdiſchen 
Bevölkerung Rußlands hat auch das Mitleid in unſerer Stadt wach⸗ 
gerufen und auf Anregung des poſener Komites hat ſich auch bei uns 
eine Vereinigung gebildet, um milde Gaben zu ſammeln. Wie ich 
höre, ſind bei dem Schatzmeiſter des Sammelkomites, Herrn Kaufmann 
Pytitz, bereits recht zahlreiche Summen niedergelegt. 

xx Natel, 22. Mai. [Aus wanderer.] Geſtern hatten ſich 30 
Perſonen, Frauen und Kinder, bier eingefunden. welche die Reiſe nach 
Amerika antreten und ihren vor längerer Zeit ausge anderten Ange⸗ 
börigen in die neue Heimath nachfolgten. Einige dieſer Leute waren 


M. ergeben, der bereits nach Poſen an 


mit Freikarten zur Benutzung eines Dampfſchiffes, welche ſie von i 
Verwandten aus Amerika bekommen hatten, verſehen; die größere Zahl 
dagegen hatte die Reiſe aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, welche ſie 
durch Verkauf ihrer Wirthſchaftsgeräthe erlangt hatten. In dieſem 
Jahre iſt die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung unſerer Gegend 
nicht halb ſo ſtark, wie im verfloſſenen und beſchränkt ſich in den mei⸗ 
ften Fällen auf ſolche Familienmitglieder, die im vorigen Jahre wegen 
Mangel an Reiſegeld haben zurückbleiben müſſen. Neuauswanderungen 
kommen jetzt ſeltener vor. 5 

K. Mieſchkow, Kreis Pleſchen, 22. Mai. [Unglücks fall.] 
Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich am 17. d M. in der hieſigen 
Brennerei. Aus derſelben wird das heiße Waſſer durch einen etwa ein 
Meter hohen Abzugskanal fortgeleitet. Die Mündung des Kanals iſt 
aber nicht vergittert, und dieſen Umſtand benutzten die hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Leute inſofern, daß fie ihre Kinder in den Kanal bineins 
ſchickten, um Abfälle der Kartoffeln aufzuleſen. Am genannten Tage 
befand ſich ebenfalls ein Kind zu dem Zwecke im Kanale, als plötzlich 
das kochende Waſſer aus der Maſchine herausgelaſſen und das unglück⸗ 
liche Kind vollſtändig verbrüht wurde. Das Entſetzlichſte hierbei ift, 
daß des Kindes Vater Feuermann bei der Maſchine war, und ſo mit⸗ 
telbar den Tod deſſelben verurſachte. Man ſtelle ſich den Schmerz der 
Eltern vor? Wäre die Wendung vergittert geweſen, ſo konnte ein 
ſolches Unglück nicht geſchehen. 

I Bromberg, 21. Mai. [Ausbruch von Gefangenen. 
Kindes mord.“ Aus dem biefigen Polizeigefängnißſe 3 
in der Nacht zum Sonnabend drei Perſonen, zwei polniſche Ueder⸗ 
läufer, welche ausgeliefert werden ſollten und ein zu drei Jahren 
Zuchthaus Verurtheilter. Der Ausbruch erfolgte durch ein Kamin⸗ 
rohr, nachdem die Gefangenen den Ofen in ber Balls abgeriſſen hatten, 
— von dort kamen fie auf den Korridor des II. Stocks und ließen ſich 
bier durch eine Luke berunter. — Vorgeſtern iſt hier die unverebelichte 
Amalie Haudon wegen Ermordung ihres drei Wochen alten Kindes 
verhaftet worden — ſie hatte daſſelbe mittelſt einer Schnur erdroſſelt 
— 4 in ein Kornfeld geworfen, wo die Leiche des Kindes gefunden 
wurde. 

D Schneidemühl, 22. Mai. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittelſchule. Perſonalien. Todesfall. Vertretung 
des Landraths. Haus verkauf. Marktpreiſe. Ver⸗ 
urtheilung wegen Baumfrevels.] In der vorgeſtrigen 
Sitzung der tadtverordneten beſchäftigte ſich die Verſammlung mit 
einer Reihe von Anträgen auf Genehmigung der pro 1881 bis 1882 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen in einem Geſammitbetrage von 
2364, Dieſelben wurden bis auf 66,81 M. genehmigt. Da noch 
eine größere Anzahl von Vorlagen unerledigt blieben, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, auf Donneritag, den 25. d. M. eine außerordentliche Sitzung 
5 — Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Errichtung einer Simultan Knabenmittelſchuſe hat nicht die 
Beſtätigung der königlichen Regierung erbalten. Diefelbe weiſt die 
Stadtbehörden darauf hin, daß durch die Umwandelung der fetzt be⸗ 
ſtehenden Konſeſſtonsſchulen reſp. Sorietätsſchulen in Kommunalſchulen 
ohne Aufwand größerer Koſten die Errichtung einer Mittelſchule über⸗ 
flüſſig wird. — An Stelle des von hier nach Wongrowitz verſetzten 
Gymnaſtallehrers Richlicki ift der Gymnaſiallehrer Dr. Schmerler aus 
Poſen berufen worden. — Am Abend des 15. d. M. murde der hieſige 
Arbeiter Zank, dem Tode nahe, auf das Polizeibureau gebracht. Noch 
kurze Zeit vorher hatte derſelbe in der Stadt gearbeitet und iſt jeden⸗ 
falls auf dem Heimwege von epileptiſchen Krämpfen befallen worden. 
woran er ſchon längere Zeit gelitten. Am Tage darauf verftarb er 
und ſind durch den behandelnden Arzt an ihm ein Beinbruch und zwei 
große Brandwunden konſtatirt worden. Da der Verſtorbene nicht mehr 
vor ſeinem Tode zur Beſinnung gekommen 5 ſo hat bis jetzt nicht 
feſtgeſtellt werden können, wie er zu dieſen Verletzungen gekommen ſſt. 
— Durch Verfügung der königlichen Regierung zu Bromberg vom 15. 
d. Mi iſt die Vertretung des Landraths v. Colmar zu Kolmar i. P. 
für die geſammte landräthliche Verwaltung bis auf Weiteres dem 
auf Marge WORAN ballen dee ed du 
am Neuen Markte bierſelbſt belegene en iſt durch frei 
händigen Verkauf für 49,500 M. in den Beſitz des Kaufmanns Kannen⸗ 
berg übergegangen. — Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 
1 Roggen 13,50—14 M. Gerſte 12,50—13 M., Hafer 12 bis 
12,50 M., Erbſen 17,50—18 M., Kartoffeln 2—2,40 M., Heu 4—5 M. 
Stroh 5—6 M., 5 Butter 80—90 Pf., Hammelfleiſch 35 
bis 4) Pf., Rindfleiſch 40 bis 50 Pf. und Schweinefleiich 60—70 Pf. 
— Von dem Schöffengericht zu Kolmar i P. wurde der Arbeiter 
aus Budſin zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil derſelbe 
einen jungen Chauſſeebaum abgehauen hatte. Ein anderer Arbeiter 
aus Neuwerder wurde mit 8 Tagen Haft beſtraft, weil er von einer 
Birke Zweige abgeſchnitten hatte. Der 3 hat für die Ermitte⸗ 
lung von Baumfrevlern in jedem Falle eine Belohnung von 15 bis 
150 M. ausgeſetzt. 


Der Ringtheater⸗Prozeß. 
Nach der wiener „Preſſe“. Elfter Verhandlungstag. 
Wien, 4. Mai. 
Polizei⸗Direktions⸗Konzipiſt Dr. Samuel Freund: Auf der 
Treppe im Theater babe er die Worte gehört: „Es ſind auf der Galerie 
keine Leute“ Er ſei trotzdem hinaufgeeilt, habe aber die Treppen 
Ds gefunden. Er ſei ins Parquet geeilt, weil er von bier aus das 
beater überſehen konnte und wollte. Allein er kam nicht vor, weil 
ihm ſofort Flammen und Rauch entgegendrangen. Er rief dabei aus: 
„Hier iſt der Ausgang !“, worauf zwei Perſonen, die ſich im Logen⸗ 
ang verirrt hatten, vortraten. Durch eine geöffnete Logenthür drang 
auch heraus, ſo daß er flüchten mußte. Dabei habe er immer ge⸗ 
rufen: „Hier iſt der Ausgang!“ Als er herauskam, ſah er vier Wach⸗ 
männer und ließ durch dieſe das Gas anzünden. Da ſei 
er nochmals um Parquet, um die Perſonen, die etwa noch darin find, 
anzurufen: thatſächlich kamen noch einige Perſonen. Er ſei dann 
wieder auf die rechte Seite des Logenganges und des Parquets gegan⸗ 
gen. Da ſeien ihm aber Feuer und Funken entgegengeflogen, daß er 
nicht drei Schritt vorwärts thun konnte. Das Feuer kam aus dem 
Boden, der Rauch war jo heftig, daß er fürchtete, zu erſticken. 
Die Feuerwehr. ſo habe er gehofft, werde auf die Galerie dringen. 
Einige Minuten ſpäter habe er gehört, es ſei Niemand auf der Galerie. 
Zugleich erfolgten Zuſammenbrüche im Hauſe, wesbalb Alles 
das Veſtibule verlafien mußte. Seine Anweſenheit im Veſtibule ſei 
nothwendig geweſen, denn es drangen viele Perſonen ein, die ſich in 
Lebensgefahr begeben hätten, wenn man fie nach ihrem Willen hätte 
die Logenthür öffnen laſſen. Es mußte auch vorgeſorgt werden, daß 
die Feuerwehr nicht behindert werde. 
taatsanwalt: Haben Sie von Niemandem gehört, daß 
noch Jemand droben ſei? — Freund: Von Niemandem. Ich habe 
einen Eid geſchworen und ich beſchwöre es nochmals bei den armen 
Verunglückten im Ringtheater, ich habe weder einen Hilferuf, noch ein 
Stöhnen, noch ein We * vernommen. 
Zeuge Eduard Rohatſchek, Polizei⸗Direktions⸗Konzipiſt. 
taatsanwalt: Wann haben Sie das erſtemal Poltzeiraſh 
8 geſprochen? — Robatſchek: Noch bevor die Spritzen 
amen. 
Staatsanwalt: Dachten Sie, daß r enſchen da ware 
e 8 roch Menſch n 2 
Staatsanwalt: Haben Sie dies dem Herrn Polizeirath ge⸗ 
ſagt? — Ro batſchek: Ig, ich habe ihm geſagt, daß ich rüdwäels 
in = dad Hülferufe hörte. 9 Laudſtei 
Staatsanwalt: Herr Polizeirath Landſteiner, iſt es richtig. 
daß Ihnen Herr Kobatſcher e habe Sülferufe gehört 2 
Landſteiner: Es muß wenigſtens halb 8 Uhr geweſen ſein, als 


u 
A 


ir 
” 


gegen die (arderoben gewendet. 


ih — Rohatſchek ſprach. Er machte mir nur in kurzen Worten 
die b 


dung, daß er Dienſt habe. l 
Staatsanwalt: Es ſcheint, daß Sie der Meldung der 
Feuerwehr, daß Niemand mehr oben ſei, mehr Glauben ſchenkten, als 
der Mittheilung des Kommiſſars Nohatſchek, daß er Hülferufe gehört 
babe? — Landſteiner: Die Meldung, daß Niemand mehr oben 
ſel, war fo beſtimmt, daß ich ihr Glauben ſchenken mußte. 

Zeuge Georg Bayer, Polizei⸗Direktions⸗Konzipiſt. Er habe 
ſich ſoſort dem Herrn Rath Landsteiner zur Verfügung geſtellt und 
dieſer habe ihm geſagt: „Bleiben Sie bei mir, ich werde Sie brauchen. 
Vorher aber habe er ſchon auf dem Wege zum Brandplatz gehört, daß 

Alles gerettet“ ſei. Als er mit dem Rath Landſteiner ſich zum 
Theater begab, kam ein Wachmann und ein Feuerwehrmann ihnen 
entgegen und machte beſtimmt die Meldung: „Wir waren oben, es iſt 
Niemand mehr oben.“ Gleich darauf hieß es aher unter dem Publi⸗ 
kum, es ſeien noch Leute oben, ich zupfte Herrn Landſteiner am Rocke, 
da er eben mit dem Miniſter ſprach, und Herr Landſtemer ſagte 
darauf: „Eure Exzellenz, ich werde mich überzeugen!“ Ich bin dann 
binauf in das Foyer des erſten Stockes, wo ich ſah, daß das Theater 
bereits in vollen Flammen ſtand. Ich bemerkte nur, daß gegenüber 
die Feuerwehr, ſich an die Wand anklammernd, Verſuche machte, die 
Schläuche bin aufzuziehen. Ich meldete dem Herrn Landſteiner, daß ich 
zwar nicht weit vordringen konnte, daß ich jedoch bereits die Feuer⸗ 
3 ſah, denn ich erhielt anderweitige Aufträge, die nicht 
ur Sache gehören. . 
: Dr. Martbreiter: Sie haben erwähnt, der Herr Polizei⸗ 
rath Landſteiner habe einer höheren Perſönlichkeit verſprochen, er werde 
fich überzeugen, ob noch Leute oben find. Glauben Sie, daß er aus 
Bequemlichkeit oder Pflichtverſäumniß dies unterlaſſen bat, oder haben 
Sie dieſe Miſſion übernommen? — Bayer: Ich habe dieſe Miſſion 
übernommen, da ich es als garnicht paſſend erachtete, 
wenn der Leiter des Polizeidienftes eine einzelne 
Miſſion übernimmt. Es wäre dies ſo, als ob ein General 
während einer Schlacht Vorpoſtendienſte leiſten, ſtatt das Ganze leiten 
würde. 

Zwölfter Verhandlungstag. 
Wien, 5. Mai. 

Es werden zuerſt die Zeugenausſagen mehrerer Polizeiorgane ver⸗ 
nommen, welche nichts Neues enthalten. Sodann wird Zeuge Jo⸗ 
fef Hellmesberger, Hofkapellmeiſter und Direktor des Konſervato⸗ 
riums vorgerufen. fr h Yan 

Präfſ.: Ich bitte zu erzäblen, was Sie am 8. Dezember im Ring⸗ 
theater erlebr haben. — Hellmesberger: Wir befanden uns in 
der dritten Loge der erſten Galerie links. Nach einigen Worten, die 
wir gewechſelt, ſagte mein Sohn: „Ihr werdet die effektvolle Beleuch⸗ 
tung des großen Luſters ſehen.“ Ich ſah auf die Uhr; es war 10 
Minuten vor 7 Uhr. In dieſem Momente ſah ich, daß der Vorhang 
fi. bewege. Meine Frau ſagte: „Es brennt auf der Bühne; gehen 
wir raſch fort.“ Wir eilten hinaus und hatten noch das Glück, durch 
einen Lichtſchein die Noththüre zu ſehen. Mitten auf dem Korridor 
exloſch das Licht; wir erreichten jedoch die Thüre und kamen unbebel- 
ligt hinab. Der Rauch hatte eine ſolche Dichte, daß uns der Gang 
über die zwei Treppen ſehr erſchwert wurde. Die letzten zwei Athem⸗ 
züge, die ich auf der Stiege machte, waren jo ſchwer. daß ich das Ge⸗ 
fühl hatte, wenn ich noch einige Athemzüge mache, find es die legten. 

Mit dem Worte „Gerettet!“ traten wir in das Veſtibule. Nun erſt 
bemerkten wir, daß meine Schwiegertochter fehle. Wir waren ein paar 
Sekunden in der qualvollen Erwartung der dbule Ich ſugte ie Da 
trat Polizeirath Landſteiner in das Veſtibule. Ich ſagte. ich bitte 
um Gotteswillen, Leute mit Licht hinaufzuſchicken. Der Herr Polizei⸗ 
rath ſagte mit Wohlwollen: Beruhigen Sie ſich, es wird 
Alles gerettet! Ich ſagte dann nochmals mit erhobenen Händen: 
Ich bitte, es iſt meine Schwiegertochter noch oben, es müſſen auch ſonſt 
noch Leute oben fein. Der Polizeirach ſagte nochmals: Beruhigen 

inuten vor ( Ihr geweſen fein. Der Herr Polizeirath hat Ad) dann 

Landſteiner: Herr Hellmesberger hat einen Eid geſchworen, 
und man muß annehmen, daß er die Wahrheit ſpricht. Ich mu 
dem entgegen ſagen, daß mir die ganze Szene un 
bekannt iſt. Ich weiß nicht, daß ich Herrn Hellmesberger an die⸗ 
ſem Abende geſehen habe. Die Lage, in der ich damals war, iſt gewiß 
keine erfreuliche geweſen. In dem Gewühl von Menſchen, die um ihre 
Angehörigen jammerten, in dem Beſtreben, die Ordnung aufrechtzu⸗ 
halten, war ich ſo in Anſpruch genommen, daß ich nicht wußte, mit 
wem ich ſpreche. ru 

Hellmesberger: Während ich mit Herrn Landſteiner 
ſprach, drang meine Tochter Roſa, trotz Abwehr der Wache, in das 
Veſtihule zurück. f 

Schriftſteller Dr. Karl Ritter v. Enderes bezeugt, gehört 

haben, wie ein Wachmann dem Polizeirath Landſteiner gemeldet 
babe, es ſeien keine Menſchen mehr im Theater. 4 

Zeuge Joſef Hellmesberger jun. war im Dezember be⸗ 
kanntlich Kapellmeiſter im Ringtheater und iſt jetzt Militär⸗Kapell⸗ 
meiſter, hat auf der Bühne den Ausbruch des Brandes wahrgenommen, 
iſt ſofort herausgeeilt und iſt, als er zum Bewußtſein der Gefahr ge⸗ 
kommen, ſofort ins Veſtibule gekommen, um ſeine Familie, die ſich im 
Theater befand, herauszuholen. Im Veſtibule habe er den Polizeirath 
Landſteiner getroffen und ſei von den Wachleuten gehindert worden, 
weiter zu dringen. Seine Familie habe er im Veſtibule getroffen, 
ſeinen Vater im Geſpräch mit Rath Landſteiner. Auf Befragen des 
Präſtdenten erklärt er genau den Rath zu kennen und ſich nicht zu 
täuſchen. Auf Befragen des Staatsanwalts erklärt er, daß er, 
— er ſich legitimirt hatte, von den Wachleuten zurückgewieſen 
worden ſei. N g 

Präſ.: Welche Zeit war es, als Sie auf der Bühne waren? — 

ellmesberger: Es war 6 Minuten vor 7 Uhr, als ich dem 
nſpizienten ſagte, er ſolle das Orcheſterzeichen geben, worauf ich hin⸗ 
ausgeben wollte. Da brach der Brand aus. 2 

Präſ.: Wie lange Zeit brauchten Sie, ins Veſtibul zu kommen? 
— Hellmesberger: Höchſtens 2 Minuten. 

Landſteiner: Erinnern ſich Herr Zeuge, ſelbſt erklärt zu haben, 
es ſei unbegreiflich, daß man von Ihrem Vater nach Wochen noch ver⸗ 
lange, er ſolle ſich an Perſonen erinnern, mit denen er geſprochen 
habe? — Hellmesberger: Ja, Perſonen, die er nicht kennt. 

Dr. Markbreiter: Rath Lanoſteiner war zu dieſer Zeit von 
Perſonen umdrängt? — Hellmesberger: Jawohl, es waren 
ſo viele Leute und ein ſolcher Lärm, daß man ſein Wort nicht ver⸗ 
ſtehen konne. Es war ein Jammern und Wehklagen, daß es ſchreck⸗ 
lich war. 

Staatsanwalt: Von Leuten, 
klagten? — Hellmes berger: Jawohl, : 

Staatsanwalt: Mußte der Rath da annehmen, daß noch 
Leute im Theater ſeien? — Hellmesberger: Er wird vielleicht 
einen unrichtigen Rapport erhalten haben. (Zum Präſidenten): Ich 
bitte, noch einige augen machen zu dürfen. Es iſt mir räthſelhaft, 
daß man alle Schuld auf Direktor Jauner ſchiebt, während doch der 
Sekretär und der Regiſſeur im Theater waren. Der Sekretär war 
nur auf Wahrung ſeiner Intereſſen bedacht, ich ſelbſt bin ein Opfer 
deſſelben, ich bin erſtaunt, wie dieſe beiden Männer frei 
wegkommen konnten. i ? 

rä .: Das geht über den Rahmen einer Zeugenausſage hinaus. 
Zeuge Wilhem Gelbwachs, Komptoiriſt, hatte ſich durch 
einen Gang gerettet, war bis zu einer Thür im Hochparterre gelangt 


welche um ihre Familien 


und dort ein Sicherheitsorgan, das ganz gleichgiltig war und 
die Bitte um Licht damit beantwortete, daß es Bob: Es babe keines. 
u; i ein Polizei Kommiſſär das 


rä ſ.: Sie haben Gast daß e 
beruhigte? — Gelbwachs: Ja, mehrere Perſonen 
ſagten zu ihm, es möge doch Licht gebracht werden, es ſeien noch 


r 2 


u 6 —— 
Leute oben. Er erwiderte darauf, daß die Leute über den Balkon 
ſich gerettet haben. Den Beamten würde er nicht erkennen, weil die 
— == Aufregung ihn gehindert haben, dieſe Perſon genauer zu 
eobachten. 
Dr. Fialla: Haben Sie nicht bemerkt, was hinter Ihnen 
vorging? — Gelbwachs: Es war ein heftiges Geſchrei im 3. und 


tod. 

g Br Fialla: Von Leuten, die herabkamen? — Gelbwachs: 
amohl. 

Dr. Fialla: Als Sie im Veſtibule waren, haben Sie beobachtet, 
daß noch Leute nach Ihnen herauskamen? — Gelbwachs: Nein, 
es lam Niemand mehr. { . 

Zeuge Joſef Aigner, Maler, deponirt: Ich bin 5 oder 
7 Minuten vor 47 Uhr in das Parterre gekommen, wo ich in der 
neunten Reihe war. Nach einigen Sekunden ſah ich den Vorhang 
brennen, er flog hinauf, es fielen brennende Fetzen ins Parterre und 
gleichzeitig wurde es finſter. Wir drängten nun Alle hinaus und er⸗ 
reichten den Ausgang. Meine Tochter wurde von mir getrennt, fie 
ſuchte mich beim Veſtibule und wurde vom Wachmanne Grünes ange⸗ 
ſchrien, ſie möge nicht ſo ſchreien. 5 f 

Präſ.: 8055 Zeuge haben einen Sicherheitswach⸗Inſpektor agnos⸗ 
cirt, der Ihr Fräulein Tochter zurückwies? — Aigner: Ja. 

Fortſetzung folgt. 


Aus den Bädern. 


han Kaphan aus Schroda vor dem 
Er ſoll das bewohnte Gebäude Schroda 
e r Nacht vom 29. zum 30. November 1881 
Feuer ausbrach, in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſetzt haben. 
re e eee eee Dante? ses 

macher und ein Kürſchner. Darüber befand ſich noch eine Stube und 
eine Kammer. In der erſteren ſchliefen die Mädchen des Angeklagten, 
der in dem Nachbarhauſe Schroda Nr. 41 wohnte; die Kammer wurde 
zur Aufbewahrung von Holz und Kohlen benutzt. In der letzteren iſt 
das Feuer zum Ausbruch gekommen. Durch das Feuer iſt das betr. 

Gebäude nicht vernichtet, ſondern nur 5790 worden. Der Brand⸗ 
ſchaden an dem Gebäude beläuft ſich auf 666 M. 

2 m Abend des 29. November begab ſich der Angeklagte zu ſeinem 
in der Nähe wohnenden Bruder, angeblich weil deſſen Frau krank war, 
und kehrte nach 12 Uhr nach Hauſe zurück. Ungefaͤhr zu derſelben 
Zeit hörte der in dem Brandhauſe wohnende Schuhmacher jemanden 
mehrere Male auf die Klinke der Hausthüre drücken. Gleich darauf 
klapperte die Thür zur Einfahrt; ae Schritte waren auf der nach 
oben führenden Treppe, in der Sclafitube der Mägde und in der 
Kammer, in welche man nur von der Stube aus gelangen kann, zu 
vernehmen. Hierauf trat eine Stille von etwa einer Viertelſtunde ein, 
wonach die belauſchte Perſon wieder leiſe hinunter ſchlich, den zu 
Schroda Nr. 41 gehörigen Hof betrat und die Küchenthür zu der 
Kaphan'ſchen Wohnung öffnete und zumachte. Etwa eine halbe Stunde 
darauf brach das Feuer aus. Der Schuhmacher, der dieſe Wahrneh⸗ 
mungen gemacht hat, will an den Schritten ſogar den Angeklagten er⸗ 
kannt haben. Ehe noch der Schuhmacher ſeine Wahrnehmungen zu 
Protokoll gegeben hatte, iſt der Angeklagte wiederholt zu ihm gekommen 
und hat ihn durch Bitte und Verſprechungen zur Abgabe einer falſchen 
Ausſage zu bewegen verſucht. 3 > 

In der Brandkammer war Mitte November eine Fuhre zerklei⸗ 
nertes Holz geſchafft worden. Am 26. November befahl der Ange⸗ 
klagte feinen Mägden, von dieſem Holze einen Vorrath für 3 Wochen 
in die Küche zu ſchaffen, weil er die Kammer zuſchlagen wollte. — An 
demſelben Tage wax auch ſein Kohlenvorrath, der ebenfalls in der 
Kammer lagerte, zu Ende gegangen. Der Angeklagte hatte ſich trotz⸗ 
dem und obwohl er mit Kohlen handelte, keine neuen Kohlen ange⸗ 
ſchafft. — Auch hat er einen kupfernen Keſſel, der in der Kammer auf⸗ 
bewahrt worden war, am Tage vor dem Brande einem Handelsmanne 
zum Verkauf angeboken, 

Am 28. November befahl der Angeklagte feinen Dienſtmädchen 
nicht in der neben der Brandkammer befindlichen Stube ſondern in 
der Küche zu ſchlafen, weil er erſt um 12 Uhr von ſeinem Bruder zu⸗ 
rückkommen werde und feine Frau inzwiſchen in Wochen kommen könne, 
was in der That am 11. Dezember eingetreten iſt. Am 29. November 
gab der Angeklagte den Mägden den gleichen Befehl und kehrte ſogar 
um 410 zurück, um feinen Befehl zu wiederholen. In Folge deſſen 
holten die Dienſtmädchen ihre Betten aus ihrer Stube und verſchloſſen 
dieſe mittels eines Vorlegeſchloſſes, deſſen Schlüſſel ſie in die Schub⸗ 
lade des Küchentiſches legten. Die Küche ſelbſt ließen fie unverſchloſſen, 
85 der Angeklagte durch dieſelbe mußte, um in ſeine Schlafſtube zu 
ommen. 

Das angebrannte übrigens baufällige Wohnhaus gehörte dem 
N und ſeinen drei Geſchwiſtern und war mit 825 Rm. ver⸗ 
ſichert. Der Angeklagte befand ſich, obwohl er dies nicht zugeſtand, in 
ſchlechten Vermögensverhältniſſen. Er iſt in dem Jahre 1881 zweimal 
verklagt und ſind in den Jahren 1881 und 1882 Zahlungsbefehle in 
Höhe von etwa 450 Rm. gegen ihn erlaſſen worden. Sein Mobiliar 
hatte der Angeklagte bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ ver⸗ 
ſichert. Er liquidirte bei derſelben etwa 1550 Rm., begnügte ſich jedoch 
mit einer Entſchädigung von 400 Rm. Auch hat der 1 die 
Taratoren & überreden verſucht, den Schaden zu feinen Gunſten ab⸗ 
zuſchätzen. Schließlich iſt zu erwähnen, daß er bei dem Brande befohlen 
bat, die Fenſter in dem von ihm bewohnten, vom Feuer nicht be⸗ 
drohten Hauſe einzuſchlagen. Dies iſt auch geſchehen. 

Die Geſchworenen verneinten die Frage, ob der Angeklagte ein 


bewohntes Gebäude vorſätzlich in Brand geſetzt habe, bejahten jedoch 
unter Annahme mildernder Umſtände die Frage, ob er in betrügeriſcher 


Abſicht ein gegen Feuersgefahr verſichertes Gebäude angeſteckt habe. 


ande 


Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einem Jahre ſechs Mo⸗ 
naten Gef ä n9 niß und erkannte ihm die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf zwei Jahre ab. . a 

Am 12. d. wurden der Knecht Stanislaus Ciermak aus 
Tieginki wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit mit einem 
Jahre Gefängniß. der Organiſt Julius Neumann aus 
Ottorowo wegen Meineides zu einem Jahre und ſechs Monaten, der 
Kaufmann Philipp Biermann aus Schrimm wegen deſſelben 
Verbrechens zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 
. 


5 19. Mai. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Am 8. d. M. fand in dem Tantow'ſchen Lokale eine 
Verſammlung des biefigen landwirthſchaſtlichen Vereins unter dem 
Vorſitz des Gutsbeſitzers Neumann zu Wilhelmshöh ſtatt. Nach Er⸗ 
ledigung des Geſchäftlichen wurde beantragt, ein eigenes Statut für 
den Verein zu ſchaffen. Bisher richtete ſich der Verein im Allg: meinen 
nach dem Statut des Zentralvereins für den Netzediſtrikt. er An⸗ 
trag wurde angenommen und mit der Anfertigung eines Entwurfes 
zu dem Statut eine Kommiſſion betraut. — Das Anerbieten der kgl. 
Oſtbahn, beſondere Butterwaggons mit Kühlvorrichtung zu ſtellen, 
wurde dankend acceptirt und das bezügliche Schreiben in dieſem Sinne 
beantwortet. — Sodann theilte der Vorſitzende mit, daß derſelbe das 
Schreiben des landwirthſchaftlichen Kongreſſes zu Berlin in Bezug auf 
die Petition an den Fürſten Reichskanzler wegen des Verbotes der 
Einfuhr von amerikaniſchem Fleiſch und Fleiſchpräparaten dahin beant⸗ 
wortet habe, daß ſich der hieſige Verein derſelben in dem Sinne der 
Petition nicht anſchließen könne, weil durch Erlaß eines Verbotes der 
Einführung von amerikaniſchem Fleiſch ꝛc. die ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung, welche namentlich Konſumenten des billigeren Schmalzes 
ſind, bedeutend geſchädigt würden, die Schädlichkeit des Speckes und 
Schmalzes in Bezug auf die Geſundheit nicht genügend konſtatirt und 
der Erlaß eines ſolchen Verbotes ausſichtslos iſt, da die Stoats⸗ 
regierung dadurch ſelber eine Steuerquelle verſtopſen würde. Dagegen 
halte der Verein eine verſchärfte Kontrolle unter Auferlegung der Koſten, 
welche durch dieſelbe entſtehen, ſür genügend, um etwaige Nachtheile 
der deutſchen Landwirthſchaft abzuwenden. Hierauf wurde die Petition 
an den Oberpräſidenten zu Poſen wegen Genehmigung der Einrichtung 
eines Pferde⸗ und Fohlenmarktes verbunden mit einem Luxuspferde⸗ 
markte am erſten Montag des Monats Oktober jeden Jabres verleſen. 
Der Vorſitzende theilte zwar mit, daß der Herr Oberpräſident einen 
ähnlichen Antrag des hieſigen Magiſtrats abſchläglich beſchieden habe, 
doch ſtimmte die Verſammlung der Petition einſtimmig zu. Nunmehr 
wurde zur Berathung über die Vertheilung der für Moordammkultur 
ſeitens des Zentralvereins dem bieſigen Verein überwieſenen 800 M. 
geſchritten und beſchloſſen, zunächſt eine Kommiſſion zu wählen, welche 
auf Koſten des Vereins die von dem Gutsbeſitzer Gülker zu Ruhden 
bei Schulitz nach der Rimpau'ſchen Methode dort angelegten Moor⸗ 
dammkulturen beſichtigen und dann hier geeignetes Terrain auswählen 
. 1 Die Erträge 

durch ſolche Kulturen find für die Landwirthſchaft jo gewinnbringend, 
daß dieſelben den Landwirthen nicht genug empfohlen werden können. 
Gutsbeſitzer Gülker beſitzt 300 Morgen Moorboden, wovon bereits 
120 Morgen kultivirt ſind. Von je einem Morgen, der bisher kaum 
etwas Weide für das Vieh gab, erntet derſelbe jetzt 23 Scheffel 
Rübſen. Weizen ꝛc. und 16 bis 17 Pfund ſchwere Rüben. In die 
Kommiſſion wurden gewählt der Gutspächter Jantz zu Byſchke und der ! 
Gutsbeſitzer Kröcher zu Koſchütz. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Berathung über den Beitritt zu der von dem Haupt⸗ 
verein der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben an den Propinzial⸗ 
landtag zu Poſen gerichteten Petition wegen Errichtung se a 

e nächſte 


ſollen, auf dem ähnliche Kulturen auszuführen ſind. 


kulturrentenbank. Dieſer Petition wurde zugeſtimmt. 
Sitzung findet im Oktober c. ſtatt. 


Skaals⸗ und Holkswirlhſchaßß 7 
Die North British and Meroantile, Feuerverfiherungs-Gefelle ° | 
Schaft, mit Domizil in Berlin, erzielte nach dem ſoeben erſchienenen 5 
Rechnungs⸗Abſchluß pro 1881 wiederum günitige Reſultate: An 
Prämien wurden vereinnahmt in der Feuer⸗Branche Mark 
24,511,493.00 ; die Prämien⸗Reſerve beläuft ſich auf Mark 6,39 1,027.00: ) 
die Kapital⸗Reſerve auf Mark 16.891,539.92 und der Reingewinn der b 
Geſellſchaft beträgt Mark 2,687,347.08. Getreu dem alten Grundſatz. 
die großen Reſervekapitale der Geſellſchaft immer weiter zu verftärfen, 
wurde nur ein Theil des Reingewinnes als Dividende vertheilt und 
der Betrag von Mark 1,087,347.08 als Extrareſerve zurückgeſtellt. Das 
deutſche Geſchäft der Geſellſchaft ergab gleichfalls einen norma⸗ 
e und 5 111552975 fo daß 9 ſteigerte ſich im 
verfloſſenen Jahre um Mark 115,522.79, ſo daß dieſelbe jetzt die Hö 
von Mark 1,821,746.54 erreicht hat. 8 2 


Vermiſchtes. 

Elektro⸗techniſche Verſuche im königlichen Glaspalaſte zu 
München. Die königliche Hoftheater⸗Intendanz, welche bekanntlich eine 
vollſtändig eingerichtete Bühne mit Zuſchauerraum zur Vorführung von 
Beleuchtungs⸗Verſuchen im königlichen Glaspalaſte errichtet, wird zur 
Darſtellung von prächtigen Lichteffekten ꝛc. geeignete Vorstellungen zur 
Aufführung gelangen laſſen, welche ſicherlich einen Haupt⸗Anziebungs⸗ 
punkt für alle Beſucher der Ausſtellung bilden dürften. Im Falle die 
Betheiligung an der Beleuchtung dieſes Theaters von Seite der eleltro⸗ 
techniſchen Etabliſſements den Erwartungen entſprechen ſollte, beabſich⸗ 
tigt Freiherr von Perfall die Theater⸗ Intendanten und 
Direktoren zu einer Zuſammenkunft nach München 
einzuladen, damit dieſelben auf Grund obiger Verſuche berathen. 
in wie weit ſich die Anwendung der Elektrizität zur Beleuchtung und 
zu Vorkehrungen gegen Feuersgefahr in Theatern eignet und werden 
dieſe wichtigen und ſehr zeitgemäßen Berathungen gewiß von größter 
Bedeutung für die künftige Bühnenbeleuchtung und für die Sicherheit 
der Theater fein. — Vom fal. Staatsminiſterium des Aeußern wurde 
genehmigt, daß die General⸗Direktion der königl. bayeriſchen Verkehrs⸗ 
Anſtalten einen Probezug zur Vorführung von Lofomotiv- und ) 
Serfigung Re, dem Komite für elektro⸗ techniſche Verſuche zur 

2 


— 


Verfügung ſtelle. Ferner wurde geſtattet, daß zur Prüfung von Tele⸗ 
phonen auf weite Entfernungen die Telegraphenlinien München⸗Ober⸗ 
ammergau, München⸗Hof und inſofern die Reichstelegraphen⸗ 
Verwaltung es geſtattet, auch München⸗Dresden benützt 
werden. Die letztgenannte Linie hat eine Länge von 
550 Kilometer und wäre dies wohl die größte Entfernung, 
auf welche jemals Töne und Laute übertragen worden ſind. 
Die kgl. Telegraphen⸗Direktion wird mit Genehmigung des kgl. Staats⸗ 
miniſteriums des Aeußern alle Drathleitungen innerhalb des Stadt⸗ 
bezirks, welche zur Uebertragung der Kraft auf weite Entfernung ꝛc. ꝛc. 
nöthig ſind, ausführen laſſen und wird es durch dieſe Unterſtützung 
den elektro⸗techniſchen Etabliſſements leicht möglich fein, der Bevöl⸗ 
kerung Süddeutſchlands den praktiſchen Beweis zu liefern, daß man 
mit der Waſſerkraft der Iſar auf eine Entfernung von mehreren Kilo⸗ 
metern Straßen und Zimmer beleuchten und Werkſtätten für das 
Kleingewerbe betreiben kann. 


werde e ee eee 
Für olg ittheilungen un era 
übernimmt die Redaktion leine 2 


Mottenpulver für Kleider und Möbel, ausgezeichnetes Mittel⸗ 
das Dutzend für 60 Pfennige. — Ferner empfehle 5 Tineol, vorzüg⸗ 
lichſtes Vertilgungsmittel für S aben, anzen und 
Mücken dc. ꝛc. Schachtel 50 Pf. Radlauer's Rothe Apotheke in 
Poſen, Markt 37. 
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Kaum 7 — 
7 betreffenden Nachrichten, ſowie die 1 
Steckb rief. von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ Zwangsverſteigerung. 
Gegen den Reſtaurateur Robert] ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗] Die im Kreiſe Mogilno, in Jezio⸗ 
Hildebrandt zu Poſen, welcher deren Verkaufs Bedingungen rzany unter Nr. 12 und Mrzpglöd 
flüchtig iſt. ſoll eine durch Urtheil können im Bureau III des unter⸗ unter Nr. 2 belegenen, der Wütwe In dem Kaufmann Michael Mar- 
des Königlichen Landgerichts zu zeichneten Königl. Amtsgerichts Auna Dorothea Mühlbrandt geb. ous ſchen Konkurſe wird zur Ab⸗ 
Poſen vom 13. März 1882 erkannte während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Krause gehörigen Grunditüde, von nahme der Schlußrechnung Termin 
Gefängnißſtrafe von drei Monaten ſtunden eingeſehen werden. denen J. Jeziorzany Nr. 12, mit auf 
vollſtreckt werden. Es wird erſucht, Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ einem Flächeninhalte von 5 Hektaren N 1 4 ; 188 
denſelben zu verhaften und in das thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 85 Aren 60 Quadratmeter der en . Juni 25 
nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern. riſch nicht eingetragene Realrechte. Grundsteuer unterliegt und mit Vormittags 11 Uhr 
(II. D. 1331/81.) 3 zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 9 ’ 
Poſen, den 20. Mai 1882. jedoch die Eintragung in das 19,08 Mark veranlagt iſt, 2. Mrzy⸗ anberaumt, wozu alle Betheiligten 
hierdurch geladen werden. Die 
Schlußrechnung nebſt den Belägen 
und den Bemerkungen des Gläu⸗ 


Oeffentliche 
Bekanntmachung. 


Jean Fränkel, Saukgeſchüſt, 

Berlin S W., Kommandantenft. 15. 
Caſſa⸗, Zeit: und Prämiengeſchäfte 1 lonlanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſtonsfrei. Eingehendſte Infor: 
mation bieten meine Börſenberichte, ſowie meine 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
Geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico). Beide 


verſende ich auf Verlangen gratis. 


Wasserheilanstalt Bad Königsbrunn 
bei Königstein in Sachsen. 

Kalte und warme „Kiefernadel- u. Dampfbäder“ nach neuester 
Verbesserung. Reizende Lage, ozonhaltige aldluft. Electrothe- 
rapie und spez. Pension für Nervenleidende und Recenvalescenten. 
Regenerationscuren für Unterleibsleidende mit besonderem Erfolg. 


werthe von 105 Mk. veranlagt ıft, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation am 


Montag, 
d. 21. Auguſt d. J., 


nil 2 i Onpothefenbuch geſetzlich erforder⸗glöd Nr. 2, mit einem Flächen⸗ 
Königl. Amtsgericht. G5 I 2 5 2 bezeichnete inbalte dong 5 0 a 

rundſtück geltend mache llen. 40 Quadratſtab der Grundſteuer ul 

Nothwendiger Verkauf. werden er aufgefordert. ihre unter und mit einem Grund⸗ bigerausſchuſſes find auf der Ge: 

Das in dem e eee Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen ſteuer⸗Reinertrage von 36 M. 57 richtsſchreiberei niedergelegt. 

eee, eee e e e e ee 
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line geb. Sul nder, o e Suidiages mie in den auf veranlagt it, \llen sehufs Zwangs Königliches Amtsgericht. 

5 en gehörige Grundſtück, wel⸗ ‘ N 6 j m Wege der ö : 

Ges mit einem Flächen⸗Inbalte den 27. Juni 1882, reine en Subhaſtation Zur Beglaubigung: 

von 2 Hektaren 34 Aren 30 Quadrat⸗ Vorm. um 11 Uhr 980 9 7 Garn, 

ftab der Grundſteuer unterliegt und in Geſchäft . den 21 Juli d 3 Gerichte ichreiter. 

mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage — a slokale des unterzeich⸗ 48 8 , . 

von 10 Mark 41 Pf. und zur Ge⸗ 7 nn . opinket Ter-“ Vormittags um 9 Uhr, Die den Gefängniß⸗Vor⸗ 

bäubefteuer mit einem Nubunge,] Schroda, den II. Mai 1882. im Gerihtögebäube, Zimmer Nr. ſtänden durch Verfügung der 

werthe von 36 Mk. veranlagt iſt, Königl. A 2 11 verſteigert werden. > 900 5 5 Ober⸗ S 

ſoll behufs Zwangs- Vollſtreckung! Königl. Amtsgericht. Tremeſſen, den 11. Mai 1882. Königlichen Ober ⸗Staats⸗ Prosp. gratis. Dirig. Arzt Dr. Putzar. 
, . 
nothwendigen ee ee 0 we iger kr uuf. — —-— — ä — 2—a—Eà— 16 Juli 1881 mitgetheil⸗ 

am 15. Juni 1882, Des indem dae wee Aolhwendiger Verkauf. en Soma A bis H, Solbad Wittekind bei Halle a. S. 
Vormittags 10 Uhr, . — zu Das dem Kaufmann Conrad Beil ah esbericht, ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufent⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 1 5 N 4 Fr u Fischer su Bromberg, jetz, ver Beilagen zum Jahr 144% balt, vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis ꝛe durch 

am Sapiehaplatze bier, verſteigert — ie runditüc, ee a betreffend ſtatiſtiſche Ermitte⸗ die Bade-Direotion. 
werden. : welches mit einem Flächen⸗Inbalte per i alter Con- lungen der Ergeb iſſe der 

2 e $ g f verkreten durch die ejellichafter en 9 er gebniſſe 

bulk. Aöntsgericht. e e e 0 coat. e Heim ß dervalenng we DEE und Soolbad Colberg 
5 . at hierſelbſt, gehörige, unter Nr. . a a 5 
Abtheilung IV. und mit einem ÖrunfteuerHein; A se 5 Bromberg, jetzt den in dem Formular⸗Ma⸗ (Eiſenbahnſtation; Badefteguenz 1881: 5921 Güſte) 
Dr. Wiener Gebenbeftener mit Auen dimd zuelftilhelmitraße Nr. 10 belegene|gazin der Hofbuchdruckerei xxx .k.,x?é: — 
—— un nn uer mit einem Nudungs⸗ Grumditüct mit einem Geſammt⸗ 2 — —v—ͤ—ͤ1—ͤ 

1 U maße der der Grundſteuer unter⸗ 2 

Hothwendiger Der auf, liegenden Flächen von 12 a 50 qm, A el ef 0 

Das in dem Dorfe Staykowo deſſen | zur Grundſteuer J 5 a5 1 12 8 =) n 
unter Nr. 7 belegene, dem Eigen⸗ nicht und deſſen Nutzungswerth zur | in Dofen W * 

vorräthig gehalten. 


thümer Joſeph Ruta, welcher mit 
ſeiner Ebefrau Magdalena geb. 


Gebäudeſteuer auf 4900 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll im Wege der 
wangsvollſtreckung im anderweiten 


(Biliner Verdauungszeltchen) 


— Schaf bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, em erben 
Kloß in „Bütergemeinidol) . | ermine Am 25. Mai cr Vorm. 10 Ihr Blähsucht und beschwerlicher Verdauung, bei Magenkatarrhen, 

2 5 12 rg 7 , wirken Überras 2 auungss en Orga- 
— — — 21 ha Vormittags um 10 Uhr, werde ich vor dem Schulzenamte in re Atonio des r zufolge sitzen- 


am 27. Juni 1882, 


62 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, Sady einen Schmiedeblaſebalg der Lebensweise ganz besonders anzuempfehlen. 


| 2 (een Beſcled l i i i öffentlich verſteigern. Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in den 
De ab mit eme, u Dale Der Beſchlaß über die Ertheilna, „Vormittags 8 Uhr, ebenſeg erichtsvoitzieher. meisten Apotheken und Droguen-Handlungen. 
fe tt des Zuſchlags wird in dem auf Jim Land 


von 8 erichtsgebäude, Zimmer 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 5 9 3 


2 Nr. 9, ſubhaſtirt und das Urtheil 
Nutzungswerthe von 90 M. veran⸗ 1 e (et hok 
lagt iſt. soll behufs Zwangsvoll⸗ ontag, über die Ertheilung des Zuſchlages 
ſtreckung im Wege 


D na 2 7 A * « 7 

n bbaſtatio n den 21. Auguſt d. J., am 28. Juni 1882, 
on 10 Auli AQ Mittags um 12 Uhr r Uhr : Ze In E 
DEN 4 Juli 882, im Gerten Nase 1 1. . Nach Amerika 8 Damp drei ma men 

Uormittags um 10 Uhr, Janberaumten Termine öffentlich ver Der Auszug aus der Steuer- mitte der beſtrenommirteſten Post- in allen Größen von 2½—10 Pferdekraft ⸗Loko⸗ 
im Gerictögebäübe, Zimmer Nr. 6] Meferig, den 19. Mai 1882 e eee d Dampicifie ln ofen l 10 mobilen und entſprechenden Dampfdreſch⸗ 
Der agu aus der Steuerrote,| Königl. Amtsgericht. Nachweiſun ee Cinreilane | e bmaſchinen von bekannter vorzüglicher Konſtruktion und 
Paci ga 2 18 20 in dem Dorte ge Das im om RR Font m beat Sd ee e ee Amerika, Afrika glb. e zu normalen Preiſen und coulanten 

: er elegene, im Grundbuche defjelben|geitattet iſt, ingleichen etwa no iedri ; 16e ir sbedin E 
und alle ſenſtigen, daſſelbe be⸗ RR Str. 130 eingetragene, aus zu beſchließende beſondere Kauf⸗ been n ei ue Zahlung 1 f ö A 
treffenden Nachrichten. ſowie die einem Wohnhauſe mit Hofraum und bedingungen können in der Ge) Näheres bei Gebr Goſewich Ich habe ſtets ein großes Lager dieſer Maſchinen 
. been Acker NN dem Chefe + Zinner Nr. 10 1 Breslau, Neue Taſchenſtr. 10p. zur gefl. Auswahl. 

+ efr 3 . „ . 1 Tor SS ER >> 2 . . A . 5 
e er ee a dee i ee e, oe IM er Öteparaturieetftatt und Rebe den gern 
ge 8 duns Grundſtück, deſſen Beſitztitel au 2 he Ei l > 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts den Namen derſelben berichtigt ſtebt anderweite, zur Wirfſanteit gegen tete Eee 10 ſtatt 1 Rebe 15 g 45 
während m? gewöhnlichen Dienſt⸗ und welches mit einem Flächen⸗ Dritte der Eintragung in das Kunden jeder Zeit mit geübten Monteuren zur Verfügung. 
ſtunden eingeſehen werden. inhalte von 88 a 70 qm der Grundbuch bedürfende, aber nicht ab Herm Löhn ert-Bromb er g 

Louisenbad(Bahnhoffambin) l 3 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Grundit terliegt und mit eingetragene Realrechte geltend 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ ei "Grunbiieuerselnertrage von machen haben, Be lesende, general Anent un Marsı A ons 0 0 
1] * 
Türk. Pflaumen A 35 Pf., 10 Pfd. 3,25, 


Brunnen-Direction u Bilin Böhmen). 


Marshall’s 


* 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 8,25 Mark und zur Gebäudeſteuer dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ mi : :, Richt: 
zu deren Wirfjamfeit gegen Dritte nit einem Nußungswerthe von luſſon spätestens bis zum Erlaß mit Gebirgsluft, Stahl-, Fich 


edoch die. Eintragung in das 60 Mark veranlagt ist, ſoll in des Ausſchlußurtheils bei uns an⸗ nadeln⸗ u. Moorbädern gegen 


5 


ppotbefenbuch geſetlich erforderlich diger Subhaſtation im Wege zumelden. if- : 
if, auf das oben bezeichnete Grunde on Ugwangsbolllredung an Die Termine den 26. und 27. 1 eee ee „ Pflaumenmus & 35 Pf., 10 Pfd. 3,25, 
ee Ir d, onta VV Gabe preißelbeeren mit Bude f 40 f, 10 Bi. 878, 
. Mi! 8 An⸗ entin aufgehoben. 3 37 eb.⸗Pre m Ucker 7 3, 
D * Bromberg, den 22. April 15 Obſt⸗Gartengrundſtück, | „ one Zuckr 4 30 Pf, 10 Pfd. 2776, 
Der Beschluß über die Extbeilung| del 10. Juli 1882, Königl. Amtsgericht. peu 15 Morgen Sand, an der Rei & 20 Pf., 10 Pfd. 1,80, 


s Ereel F Stund f 
Abtheilung VI. Fenttalbahngaleſentſtrnk, it unter Prov. Oel & 1,00, 10 Pfd. 9,50, 


u 9 2 Dent : Gurken per Schock 3 Mark, 
Bekanntmachung. nenen Beriigungen su vers ſaure per Schock 3 Mar 


8 ſowie rein⸗ und feinſchmeckenden Dampfkaffee von 1—2 Mk., 
Vormittags um 12 U 3 der Steuerrolle. „Dem dienſtloſen Schänker Johann] Adreſſen poſtlag. u. N. P. 100. en Kaffee von 80 Pf. an empfiehlt 
im — iihe Zimmer 8 6 begleubiate Abſchrit des Grund⸗ Ohmlelewski aus Poſen iſt ein für“ Ein villenarkiges Haus in roh Pf Piech 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗buchblattes und etwaige andere, eine Perſon über Mittelgroße ge. Bad Warmbrunn, S. Alexander, 


4 f arbeiteter A als muthmaßlich 
kündet werden. das Grundſtück betreffende Nach acteuter Anzug (H. Kirsten). 


Czarnikan, den 15. Mai 1882. weiſungen ſowie etwaige beiondere|geitoblen abgenommen worden in ſchönſter Lage, dicht an der Pro⸗ 


des Zuſchlages wird in dem au Vorm. 10 Uhr 30 Min., 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


N f 
den 12. Juli 18825 richts öffentlich verſteigert werden. 


Königliches Amtsgericht. Verkaufs⸗ Bedingungen fönnen in Nac won ihnen einem einveibigen [menade, ſſchere Jinſen tragend. 


Rock von dunklem, heller geſpren⸗ 
Kothwendiger Verkauf. 


N iberei II während möblirt oder unmöblirt, iſt Familien⸗ 
— Dai den angeichen werden. keltem Stoffe und len > dlänlic verhältniſſe halber ohne Einmischung 
Dieſenigen Perſonen, welche Eigen: |nebft Weſte von dunklem, bäulich eines Dritten ſofort zu verkaufen. 


6 f 5 altbewährter und anerkannt triebkräftiger Qualität 

f Wirk- geſtreiſtem Stoffe. Der Eigenthümer Pypothekenſtand feft, bon 5 ne a 2 

g ee, . E Dre ber Ein, dees Anger wid, aufgeforert,|kbereintunft. eden unter . taglich friih, empfiehlt die über 35. Jahre hier 
elegene, em 


Virtbfbaftsbeamten Lediwig Te; ragung, in dee reed Real, Atem ein Ebnet 1443,83 5 Velen voftiagernd. — beſtehende 5 
maſzewski gehöri ick, fende, aber nicht einge melden. N 15 2 
JJ r 
1 at ſteht und werden bierdur obi Der Unterſuchungsrichter (20pferdige Maſchine, Röhrenkeſſel d | 
welches mit einem Flächeninbalte Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen) 2 9 5 £ N 8 lexan er ( x Irsten 5 
von 40 ha 76 a 90 qm ver malte B bis zun bei dem Kgl. Landgerichte. datt an ber Gauer A wit G. - 
Bekanntmachung. 


2 Grit Verſteigerungstermine reſp. 
ſteuer unterliegt und mit einem bäuden oder ohne dieſelben preis⸗ 
In das Firmenregiſter des unter: 


Giesmansdorfer Preßhefe 


von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 
offerirt die 


Fabrik⸗Niederlage in Poſen 


i Erlaß des Zuſchlagsurtbeils bei 
Grundſteuerreinertrane von 420,72] Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ 
5 9 werth 

Mark und zur 1 mit W f 5 beträgt v K 
— Nuten fel n — 183 00 8 zeichneten Gerichts iſt unter Nr. 195 zu er aufen. 
dae bhaſtation "| Vas Mitheit uber die Ertheilung die Firma: “ . sub J. Y. 5027 bef. Ru- 
den 25 — i 1882 des Zuſchla Be in Don auf Herman Ichmul FEE 1 

en 26. Jun ; den 10 Juli 1882 mit dem Sitz in Wreſchen und als 8er bybraulifche Preſſen 
Nachm. um 2 Uhr, f deren Inhaber der Kaufmann Horr- mit Waſſerpumpwerk und 


auf dem zu verſteigernden Grunde“ Mittags um 12 Uhr, man Sohmul zufolge Verfügung Kirſchmühle nebſt ſämmtl 
ftüde in DIR czyslawowo verſteigert im hieſigen Geſchä be⸗ i 1882 an de . bſt ſämmtl. 
werden. we raumten Termine öfen verlün⸗ age worden. mſelben Zubehör iſt billig zu ver⸗ Albrecht Guttmann, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, det werden. Pi den 19. Mai 1882. kauf 
die b d⸗ a reſchen, 2 kaufen. 
buch eglaubigte Abſchrift des Grund] Kempen, den 19. April 1882. Offerten in der Exped. dieſer Ztg. 


Schloßſtraße 83 b. 
bud ale bene eas Candle“ Königl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. une B. w. 


pr 


n 


7 k. * [77 3 
IV. Lotterie ın Baden-Baden. 2 Mark Ei. wur ic Ziehung 
5 Alafen, 10,000 Gen. Geſanntnerth 550,400 Mt. . moiuien Mitte 0 er Ul 7. Juni d. J. 
ach, Exped d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns, Friedrichsſtr. 30, M. Bendix, Waſſerſtraße, Carl Heiſe, Neitaurateur, S. M. Nathan, 


Samuel Abraham. Wronkerſtr. 6, S. Alexander, St. Martin 11, Albert Opitz, Wilhelmsplatz 3, Julius Krakauer, Schützenſtr. 26 
erd. Ertel, Auktionator. , 


Zenerfihere Dachpappen, men bea Mac e 

Stdn „Eee an nn Sms 170080 zur IV. Baden- 

92 85 a u ae or) Badener Lotterie, 

ige Pappbedachungen, ſowie au je 5 R 
Einen Lehrling 1. Ziehung am 7. Juni cr., 


Asphaltirungen in Brennereien, 
Prausreien, Dol bien u. }; D-Imit. Schöner Handſchtiſt ſuche ſür Hauptgewinne im Werthe von M. 10,000, 5000 
3000, 2000, 1000, 500 20, g 


A. Krzyzanowski. wen Julius Ephraim 
W Sblelbarbe S. Martin 13. En tühtigee find & 2 Mk., auch in Volllooſen & Mk. 10 für ſämmt⸗ 
ee Hausmädchen iche 5 Klaſſen in der Exped. der Poſ. Ztg. zu haben. 
D wird zum jofortigen ® ntritt gefucht. Cc TR EEE TESTER 
Kuhhaare 8 wee e Care Die Ziegelbrennerſtelle Reſtaurant der 


werden gekauft. Deſſauer Rofßz⸗ Eine kräftige Amme wird geſucht bei mir it beſetzt. S 7 f 
haarfpinnerei, Deffan. St. Martin 18 I. Etage lints. W. Gutſche, Natai b. Voſen. en eee 


3—5000 Mark Cüchtige Maurer Familien⸗Nachrichten. Empfehle dem geehrten Publikum 
hinter Bankgelder auf ein Grund⸗ Fritze Cohn, tagstif 9 l 75 Pf. Heute gel = 
ſtück der Oberſtadt gegen 5 »Ct. Z. Emil Gerson, 2 . 15 off 


Hauptgewinne i. W. von 60,000 Mk. 
30.000, 15,000, 12,000, 3 à 10,000, 5 à 5000 Mk. ete. 


u haben in Poſen bei Julius Ruſchke, Exped. d. Poſ. Ztg., Emil rn 
aufmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Eruſt v. Tſchammer, Bismarckſtr. 9, 


Herrenwäſche WE 


I eee 


Damenwäſche SE 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


finden ſofort Arbeit gegen guten 


7 dens ſucht. Gefl. Adr. sub C. Z. 5000 Lohn beim Bau der von Huhn. 
Louis J. Löwinsohn, Bofinennn Dawtvotamt. Juckerfabrik Gueſen n 1...lOnr 2 nern 
Leinwand: Handlung u. Wäſche⸗Fabrik, 1 7 N „ N Vongromwie. Kolmar i P. Victoria⸗Theater 
Markt 77, gegenüber der Hauptwache. un meiner Reiſe Förster & Wilhelmi. Die alücklche Geburt eines mun Mitt G 5 * 
bin id) urüch ekehrt Ein junger Kaufmann, Diaterialit, | tern Töchterchens zeigen hocherfreut ittwoch den 24. Mai 1882. 
zutun bende ind ald Bac ung dal Solo Wolff und Frau, Eröffnung 
Zahnarzt vertraut, ſucht, geſüüct auf gute b Sohoenlank. der So i ee 


Zeugniſſe, per ſofort oder 1. Juni 
Stellung. Gefl. Offerten unter S. 
O. an die Exvedition d. Zeitung. 
Für Dezgillatſon und Zigarren 
wird ein tüchtiger, gut empfohlener, 
militärfreier Reiſender, der in dieſer 


m 8 
Großes Garten ⸗ Konzert, 
unter Direktion des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten W. Appold, 
Um 7 Uhr: 


Uh 55 
Dajemanns Töchter. 
es Nähere b die P 
und Zettel. ze beſagen die Plalate 


ö C. M: jun. 
Woll-Lager. t io. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt halte ich meine 5 - 
Lindenſtraße 6 


I 


@. Soherenberg. 


B. Heilbroun’s 
Volks⸗Theater. 


Täglich 
Konzert 7 Vorſtellung. 
aſtſpiel 
des ſchwediſchen Konzertmalers 
Mr. Fleury, der Konzertſängerin 
Mlle. Fleury und der Koſtüm⸗ 
Soubrette Frl. Hermine Kühle. 
Um Mitternacht. 
Guten Morgen Herr Fiſcher. 
Mittwoch den 21. Mai 1882: 
Eröffnun 
der Sommerbühne. * 
5 Von 5 Uhr ab: 
Großes Garten Konzert. 


Am 1. und 2. ih-Boneni 


Großes Früh⸗Konzert 


von der ganzen Kapelle des 99. Rgts., 


gutgedielten 
5 Zimmer, Korridor, Küche mit Gas Branche bereits gearbeitet, zum Es hat Gott geſal 
“ 1 0 gefallen, 
Ar: Etage vom 1. Juli zu vermtetben, ſucht. Offerten erbittet Nu 0 
3 Er TE TEE rn Re; aaa RETTET ET ; 5 5 
engen pmeht auf gröfere mie lee Lager m f. ar Je J. Bar nass, danse f fers dee i 
z Ze 56 . : 
9 9 CC anftändige Bedſenungsfrau v aktiſchen Arzt 
: R ; a „ d. J. ab anderw. zu verm. W 
meine geehrte Kundſchaft bis zum 30. Mai er. reſervirt. Nah. Theaterſtr. 6 or zu erfr. Luiſenſtr. 14, 2 Treppen. x 
3 7 Ein elegant möblirtes Zimmer] Ein gebild., anſpruchsl. 23 jähr. 
Carl Hartwig, Spediteur, | | 
platzes I. oder II. Etage ver 1. Juni niſſe, zum 1. Juli eine Stelle zur m f TI 7 
zu miethen geſucht. Offerten sub] tütze der Hausfrau. 1 Of- y 
Am heutigen Tage habe ich in der Stadt Zerkow ein „ .. 12,:. [TERSBRE HOSE OURIIE A. 19. 1ER He 5 an 1 ch im 
Kolonialwaaren⸗, Wein⸗, Cigarren⸗ laß für Kolporteure, Hauſirer und Ei Pr di Lebensſabre nach ſchweren 
e eie ee , r e rr Reisende ſtets vakant Jiſcherei 19/20 me unſtän igt Fran, mittags zu ſich zu rufen. 
und Tabaäk⸗Geſ chaft Parterre und I. Etage 4 Stuben welche ſich von Mittag an mit einem gi 55 folge 15 
unſere herzli geliebte 
Umgegend um gefällige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, ver⸗ Kl. Nitterſtraße, Parte re, iſt ſein befaſſen kann, wird geſucht. Offert. l 
jvc ich meinerſeits de reellſte Bedienung.. 5 möblirtes Vorderzimmer, oder nach unter N 13 in der Expedition der Joge hine 
F. 2 chowicz. billig zu 5 } REN 29 > alt, > 8 I 
1 — Sobeski Fach, deutſch u. poln. ſprechend. im blühenden Alt 21 
Wilbeime⸗ u Neueßr⸗ Ecke. ſucht z. 1. Juli die felbftänd. Leit. Jahren. 


Q > } x ) 
Wolhelte auf dem Fapiehaplaze ind Re ind eher . k. Sul e. bei botem Gehalt ge⸗ 
; unſeren theuren, heißge⸗ 
flächen werden rechtzeitig erbeten und halte ich ſolche für Benußte Parterte Wohnung vom 1. fue den Tag Heiucht. Bu erfragen N imilian 
wird in der Nähe des Wiühelms:| Mädchen ſucht, geit. auf gute Zeua⸗ 
Waſſerſtraße 16. 
Waarenlagerräume mit Logisge- lagernd erbeten. : 
Leiden heute 94 Uhr Bor: 
eröffnet. Indem ich die biefigen Bürger und das geehrte Publikum der Petriſtr. 5 4. Oktober zu verm. kleinen Kinde ſpazieren zu geben, Schweſter 
Wunſch auch ein Hinter immer ſehr Poſener Zeitung erbeten. 
11000 Tonverts mit Firma 5 N 2 eines Gutes zu übernehmen. Gute Die Beerdigung findet 


Salomon Lewy, rohe Ge ü tolo ale Empfehlung iteben z. Seite. Gefl. Donnerſtag den 25. d. M., unter Leitung des [fies 
1 ALOE 5 „© to sch ie 4 554Off, unter II. B. poftiag. Pleſchen i Nachmittags 4 Uhr, ftatt. Hern W. Fischer. erh 
. erbeten. Um ſtille Theilnahme Anfang 6 Uhr. Entree frei. 


zu vermiethen. 
Näheres bei Max Cohn jr. 


Dominikanerfit. 3 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung. 
beſtehend aus zwei Zimmern und 
Küche vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 


miethen. 5 i 
Näheres daſelbſt im Comtoir. 


bitten 

die verwaiſten Cöchter 
und Jchweſtern. 

Bomſt, den 22. Mai 1882. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Manufakturwaaren Ge. 
ſchäft eine flotte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Herrmann Neufeld, 


Der Garten iſt dem Publikum von | 
5 Uhr an geöffnet. 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Margarethe 
. n Ganter in Brieſt b. Plaue a. H. 
Heute Nachmittag entſchlief I mit gr. Otto Both in Hamburg. 
ſanft nach kurzem Kronten: Frl. Clara Fränkel mit dem Kauf⸗ 
lager mein innigſt geliebter mann Sally Stadthagen in Berlin. 
Gatte, unſer Vater, Schwieger⸗ Frl. Elsbeth Gantzer in Brieſt bei 
und Hroßvater, der Kaufmann Plaue a. H. mit Hrn. Louis Dahl⸗ 


E. Gnensch's Färberei, 


emiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Renovirung. 
* Bo’en, Wilhelmstr. 14 u. Große Ritterſtr. 10. 


Avis für Induſtrielle. ver ann N 
Große helle Fabrikräume mil er a e ene , en e 
einrichtung find zu verm. St. Martin 64. Fe un r für 1 2. iges MOL zu Junge 
. traße ; Kindermädchen 


* 


b. R. | tent, und bitigste | Nene Matjes⸗Heringe. Waſſerſtraße 2 co © baue in Berlin Set Agne 
Patent. betriebskraft für das Den erſten wirklich hochfeinen per Olt:mebrere Wohnungen zu verm. wird zum 1. Juli geſucht. ‚Jacı b ‚Marb Bahr eng en 


N Kleingewerbe, neuen 8 zempfing und Perſetzungshalder ein fe. möbl. Vor- Meldungen nimmt die Expe⸗ 
, e e, empfiehlt. Steinberg, iert Alt Wart 77 22 1 Fhaben dition der Poſener Zeitung 
[Gas motor eur Watt 5 Gr Nitterſr. 2 der Laden mit entgegen. 


ohne Wasserkühlung, Zither⸗Jaiten l. Wohng., den Fr. Bettenſtaedt] Ich ſuche einen evangeliichen, der 
ae babes ber für Elegie, Konzert u. Prim: Zither, inne bat, per 1. Okt. z. verm. Näh. polniſchen Sprache mächtigen Hof⸗ 


— Friedrichstadt.) 


M. Wize, Breslauerſtraße 30, 
empfiehlt rohe Kaffees v. 70 Pf. bis 
1,80 per Pfd., bei 5 Pfd. Engros, 
friſch e von 90 Pf. bis 


per Pfd. 
Eine Schneider⸗Nähmaſchine iſt 
Halbdorfſtr. 19 billig zu verkaufen. 


Tempel-Pavillon 
mit Thürmchen, 


Tiefbetrübt widmen dieſe Frl. Emma Hoffmann mit dem 
traurige Nachricht Chemiker Paul Breither in Brieg 
Liſſa, den 20. Mar 1882. NN . 
; ; ; erehelicht: Hr. Leo old Bor⸗ 
Die Hinterbliebenen. 97 . mit Sa. Let Freue 
vielf. verbesserter . im Eckladen, Wilhelmsplatz 10. verwalter zum 1. Juli er., d. ſeine a Frl. Anna Wolff in Dresden. Hr. 
e ee Wale, en haben bei r | Brquchbarteit nachweisen Tann Zoologiſcher Garten. Iſidor Borchardt mit Frl. Wubel⸗ 
Garantie von J. Kreisel. Ein junger Landwirth, Meldungen an Die neuerworbenen Thiere ſind mine Levy. Or. Dr. G. Feliſch in 
St. Martin 13. Gutsbeſitzersſohn, gedienter Kavalle⸗ Conrad, Inſpektor. beuſe eingetroffen. Entree von heute Freienwalde a. O. mit Frl. Eliſa⸗ 
A Pfund riſt, mit der Juckerrübenwirth⸗ Bartſchin, Poſt. ab 25 Pf., für Kinder und Militär 5 en Schlochau. Herr 
Perl⸗Mocta, 1 Mark, ſchaft gründlich vertraut, ſucht unt. T 5 ohne Charge 10 Pf. Golding in Branbenh Frl. a. 
friſch geröftet, verjend. unt. Nachnahme bescheid. Anſprüchen mögl. p. ſofort Tüchtige Agenten Die Vereinsmitglieder haben nach! Geboren: Ein Sohn; 8 
— Gen beide. Frankfurt a. ©. Stelle als Verwalter. Offerten werden zum Verlaufe von im deut, Lire FJimmermeiſter C. Hetſch. Hrn. W. 
Drainröhren sub G. n. 16395 Rudolf Moffe, ſchen Reiche geſetzlich erlaubten Lattermann. Hrn. Guſtap Lezius in 
0 Halle a. S. Staats⸗ und Prämien-Loofen, in eue e Weſterhüſen Irn. Architekt Aug. 
liefert jedes Quantum in allen 7 Kutſcher, Diener, Wirthinnen, monatlichen Theilzahlungen, gegen Lingemann in Hannover. — Eine 
Dimenfionen zu billigen Preiſen J gute Amme empfiehlt Zybert, gute Proviſſon und firem Gehalt Jerzyee Nr. 194 Tochter: Hrn. Paſtor Utpatel 
und in bekannter vorzüglicher Qua⸗ Breiteftr. 23. Bm angeſtellt. Franko⸗Offerten zu rich⸗ Jerzy 2 in Gr. Brütz. Hrn. Paſtor Oſter⸗ 
lität. Emme deutſche Bedienungsfrau ohne ten an die 55 der Bankvereeni⸗ (binter 8 meyer in Danzig. Hrn. H. Pierold 
F. Pudor, Anbang auf ſogleich geſucht Kleine ging Grün & Co., Frankfurt a. M. 5 8 bei in Joſephshof. Hrn. v. Wedemeyer 
Schirmzelte und Gellen dorf, Ritterſtr. 10, I. Etage. Ein iun er Mann A n 5 6 rn. S. Dütſchke in 
Kinderzelte mit . Stat. d. Bresl.-Poi. Bahn. Eine dem gebildeten Stande an I | 0 : er Militär 8 Konzert Veſtorben: Dr. R. Rodenwal 
blau und grau] 8 Pfd. Seim Honig 5 M. (auc ge- gehörende Wittwe in mittleren Jahren[der genaue Branchenkenntniß im 9 des Muſikdirigenten zen: Or. N. Rodenw ldt 
u ; . 8 . g 2 J 0 N unter Leitung des Muſikdirigenten Tochter Hildegard. Frl. Philippine 
gestreift. Drill, drücter Honig), 8 Pfd. Leckhonig ſucht für 1. Juli oder ſpäter Stellung Buch bändlergeſchäfte beſitzen muß, Herrn Kluhs att Natorff. Kauf Herm. Freut 
Wurzelhäus- |6 Mk. 35 Pf. inclusive Faſtage, als Leiterin eines ländlichen Haus- mit ſchriftlichen Arbeiten im Pol⸗ Anfang 4 Uhr Nachmittag. Stau lf — re ag reund. 
1 chen und Möbel, Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ halts. Dieſelbe it nicht allein inſniſchen als auch im Deutſchen ver: Entree 15 Pf. à Perſon. e iſabeth Kuhrt, geb. Loh⸗ 
N Gartenmöbel in nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf. der Häuslichkeit, ſondern auch in] traut iſt, wird geſucht. Offerten Kinder frei 505 = ce mie ie 


Terug dach Vieh⸗, Milchwirthſchart, ebenſo Auf⸗ unter Einſendung von Zeugniſſen e,; : 
grosser Auswahl. gegen Na nabme. f ieh⸗ Mild wird hſcha't, e re 55895 Hierzu ladet ergebenſt ein. 2 

i i > Feder 0 „ Gejl. bitte unter Chiffre X. X. X. poſt⸗ des Sprechſaals verantwortlich der 
8. 3 r Berlin, en 8. aide zucht von Fcocrolch erſahten : Gefl. b hiffre X poſt E. Bretsch. — — 


er 
Dransfeld, Imkerei. [Off. S. E. 40 Exp. d. Bl. lagernd Poſen. 
Druck und Berlac un. W. Decker v, Co. (E. Nöſtel? in Poien; 


